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Die erſten deutſchen Truppen in Warſchan Hela hat ſich bedingungslos ergeben

Berlin, 2. Oktober. Das Oberkom
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Geſtern vormittag ſind die erſten
deutſchen Truppen vhne Zwiſchenfälle
in Warſchan eingerückt. Die Beſetzung
Pragas wurde geſtern beendet.

Der letzte Stützpunkt polniſchen Wider
ſtandes, die befeſtigte Halbinſel Hela, hat
ſich geſtern bedingungslos ergeben,
noch bevor der von Heer und Kriegsmarine
gemeinſam vorbereitete Angriff durchgeführt
wurde. Die Beſatzung von 50 Offizieren,
darunter der polniſche Flottenchef, Konter
admiral von Unruh, und 4000 Mann, wird
heute vormittag die Waffen ſtrecken

Jm Weſten nur örtliche Artillerie und
Spähtrupptätigkeit.

Ein britiſches Aufklärungs-flugzeng wurde öſtlich Paderborn ab
geſchoſſen.

Dazu ſchreibt der „Deutſche Dienſt“:
Genau einen Monat nach Ausbruch des
deutſch polniſchen Konfliktes hat auch der
letzte Stützpunkt polniſchen Widerſtandes,
die befeſtigte Halbinſel Hela, ſich ergeben.
Die Kapitulation dieſes äußerſten Aus
läufers der polniſchen Stellung in der
Danziger Bucht iſt erfolgt, noch bevor der
planmäßig vorbereitete deutſche Angriff
durchgeführt wurde. Der Grundſatz der
deutſchen Führung, auf Preſtige- Erfolge zu
verzichten, hat ſich auch hier wieder als rich
tig erwieſen. Durch Maſſeneinſatz Hätte der
Fall Helas ſehr viel früher erzwungen
werden können. Das Oberkommando der
Wehrmacht hat ſich aber, da die Halbinſel
für den Geſamtverlauf der Operationen

ohne Bedeutung war, in den vergangenen
Wochen darauf beſchränkt, die Halbinſel
durch die Schulſchiffe der Kriegsmarine
„Schleſien“ und „Schleswig-Holſtein“ zu
überwachen und niederzuhalten.

In derſelben Stunde, in der am Ende
der Danziger Bucht die polniſche Beſatzung
von Hela die Waffen ſtreckte und damit be
ſtätigte, daß der Traum vom „polni
ſchen Meer in ein Nichts zerron-
nen iſt, zogen in die polniſche Hauptſtadt,
die bereits geſtern von einer Jnfanterie
diviſion beſetzt worden war, Abordn un
gen aller Truppenteile ein, die bei
Warſchau gekämpft hatten. Einen Monat,
nachdem das deutſche Oſtheer die polniſchen
Uebergriffe mit dem Einmarſch beant
wortete, befindet ſich kein polniſ er
Soldat mehr unter Waffen.

die Berliner Beſprechungen abgeſchloſſen
Graf Ciano wieder auf dem Wege

Berlin, 2. Oktober. Am Montag
vormittag um 11 Uhr fand eine weitere
abſchließende Beſprechung zwiſchen
dem Reichsminiſter des Auswärtigen von
Ribbentrop und dem italieniſchen
Außenminiſter Graf Cian o über die euro
päiſche Lage ſtatt. Um 12 Uhr verließ der
italieniſche Miniſter des Aenßern, Graf
Ciano, Berlin. Der Reichsminiſter des
Auswärtigen von Ribbentrop geleitete
Außenminiſter Graf Ciano vom Gäſtehaus
der Reichsregierung zum Anhalter Bahuhof,
wo ſich zur Verabſchiedung außer dem italie
niſchen Botſchafter in Berlin Attolico Mit
glieder der Reichsregierung und der Reichs
leitung der NSDAP. ſowie führende Per
ſönlichkeiten von Staat, Partei und Wehr
macht eingefunden hatten. Ferner waren
Mitglicher der italieniſchen Botſchaft, Ver
treter ges Faſcio und der italieniſchen
Kolonie anweſend.

Nachdem Außenminiſter Graf Ciano mit
eichsaußen miniſter von Ribbentrop und

Botſchafter Attolice die Front der vor dem
Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie der

Leibſtandarte Adolf Hitler abgeſchritten
un überbrachte der Chef des Ober
ommandos der Wehrmacht Generaloberſt

nach Rom Abſchließende Beſprechung mik dem Keichsaußenminiſter

ß Aufn. Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplexK.
Auenminister Ciano beim Führer Der ftarſſen ische Außenminister, Graf Ciano, beim Führer

in der Neuen Reichskanzlei, Rechts Außenminister von Ribbentrop.

Keitel die Grüße des Führers.
Dann begab ſich der italieniſche Miniſter des
Aeußern zum Sonderzug, der pünktlich um ſchiedung zwiſchen den beiden Außen

miniſtern, die Bahnhofshalle verließ.

Chamberlain Erklärung erſt am Dienstag
London kündigt verſchärften Handelskrieg gegen Deutſchland an

Amſterdam 2. Oktober. (Eig. Meld.)Premierminiſter Chamberlain hat die
Abgabe ſeiner Unterhansrede von
Montag auf Dienstag verſchoben, eine
Begründung für die Verſchiebung wurde
nicht gegeben. In politiſchen Kreiſen weiſt
man darauf hin, daß Chamberlain ſich

Likauens Außenminiſter
fliegt nach Moskau

Kowno, 2. Oktober. Auf Einladung
e ſowjetruſſiſchen Regierung begibt ſich der
itaniſche Außenminiſter Urbſys am 3. Okto
ber mit dem Flugzeng nach Moskau. Am
Sonntag und Montagvormittag haben
Miniſterratsſitzungen ſtattgefunden, auf
enen die von Moskau angeſchnittenen
ragen einer Neuregelung der

zegenſeitigen Beziehungen auf
rund der gegenwärtigen oſteuropäiſchen

Lage beſchloſſen wurden.

zwar mit den Auswirkungen des deutſch
ruſſiſchen Abkommens beſchäftigen, daß er
aber wahrſcheinlich noch keine Stel
lungnahme zu den Friedensvor
ſchlägen nehmen werde.

Eine Mitteilung der engliſchen Admi
ralität an die engliſche Handelsflotte be
ſagt, daß England ſich auf Verſchärfung des Handelskrieges vorberei
tet. Die Mitteilung ſucht die deutſchen
Hinweiſe auf Angriffe bewaffneter engli
ſcher Handelsſchiffe gegen U-Boote als
„unſinnig“ hinzuſtellen. Sie bereitet aber
eine Aenderung im Seekrieg gegen
Deutſchland und beſonders ſeine U-Boote
vor und ſchließt mit der Aufforderung, die
engliſche Handelsflotte müſſe bereit ſein,
den deutſchen UBooten zu begegnen eine
Drohung, die praktiſch die deutſchen Hin
weiſe auf eine Bewaffnung der engliſchen
Handelsflotte beſtätigt, denn ſelbſtverſtänd-
lich ſind die Vorbereitungen zu dieſer von
der engliſchen Admiralität jetzt offen be
kanntgegebenen Offenſivhaltung ſchon längſt
im Gange geweſen.

Recht bemerkenswert ſind die Kommen
kare der OppoſitionsBlätter. „News
Chroniele“ geſteht offen ein, daß das
deutſch ruſſiſche Abkommen das Mächte

verhältnis zum Nachteil der Demo
kratien verändert habe. Der Druck
der Blockade auf Deutſchland werde durch
die bedeutende Unterſtützung Sowjetruß-
lands ſtark verringert.

Der „Daily Herald“ fordert, daß man die
Konſequenzen, die aus dem Abkommen ent
ſtehen können, genau erwäge, um eine prak-
tiſche Wiederholung jener kurzſichtigen
Diplomatie zu vermeiden, die die Hauptzüge
der engliſchen Außenpolitik unter der gegen
wärtigen Regierung ſeien. England und
Frankreich ſehen ſich einem deutſchruſſiſchen
Block gegenüber, der in der Lage ſei
wenn auch nur vorläufig einen großen
Teil von Oſteuropa zu beherrſchen. Es
würde töricht ſein, die Möglichkeit ernſter
Bedeutung in Abrede zu ſtellen. Zum Schluß
meint das Blatt, die Antwort, die die Re
gierung geben würde, dürfte keine über
eilte Antwort ſein.

In engſter Fühlung
Die Deutſche diplomatiſch politiſche

Korreſpondenz teilt mit:
Nach dem Abſchluß des deutſch-ſowjet-

ruſſiſchen Abkommens vom 29. September,
durch den die Grundlagen für eine fried-
liche Ordnung des europäiſchen Oſtraums
gelegt worden ſind, iſt es eine Selbſtver
ſtändlichkeit, daß das befreundete Jtalien
eingehend über die erfolgte Regelung, ihre
Bedeutung und ihre Tragweite, unter
richtet wird. Es liegt dies nicht nur im
Sinne der Achſenbeziehungen, die ausdrück-
lich die beiderſeitige Konſultation vorſehen,
es iſt darüber hinaus ein Bedürfnis der
deutſchen Staatsführung, mit dem it a
lieniſchen Freunde, der heute in
Berlin in der Perſon des italieniſchen
Außenminiſters Graf Ciano herzlich will
kommen iſt, in einem für Europaſchickſals ſchweren Augenblick in
engſter Fühlung zu ſein.

Die Aufgaben, die Deutſchland und Jta-
Ken in der Vergangenheit in ihrem gemein
ſamen Jntereſſenraum ſich vorgenommen
hatten, ſind mit Erfolg durchgeführt wor
den. Der Balkan, der einſt geradezu
vom Schickſal verurteilt ſchien, den verſchie
e Mächten als Unruheherd, ja als
Pulverfaß Europas zu dienen, iſt heute

Glocken länken zum gieg
Berlin, 2. Oktober. Aus Anlaß des

W Einzuges der dentſchen
Kruppen in Warſchan werden die Kirchen

neben der bereits angeordneten Be
flaggung zum dankerfüllten Gedenken des
Sieges und zum Gedenken an die Gefallenen
vom Tage des Einmarſches ab für die Dauer
von ſieben Tagen mittags eine Stunde
Jang, und zwar von 12 bis 13 Uhr, dis
Glocken länten.

dank der klugen, die Belange aller Beteilig
ten ſichernden Einflußnahme beider Groß
mächte zu einem der Pole der Ruhe
und des Friedens in Europa gewor
den. Gewiſſenloſe Verſuche der letzten Zeit,
nach alter ſchlechter Gewohnheit die Balkan-
ſtaaten wieder in den Strudel der Kriegs
ereigniſſe zu ziehen, dürften heute wohl als
geſcheitert zu betrachten ſein, wenn auch
weiterhin die Wachſamkeit aller in dieſem

Raum Zuſtändigen vonnöten iſt. Jm
Verein mit dem zu wahrer Unabhängigkeit
und kraftvollem Selbſtbewußtſein wieder
erſtandenen Spanien bleibt Italien be
ſtrebt, ſeinen Mittelmeer- Leben s-
raum vor Uebergriff und An-maßung zu ſichern, gleichzeitig der
Rolle bewußt, die dem großen faſchiſtiſchen
Italien heute im Konzert der Mächte ganz
allgemein gebührt.

Gemäß der Bedeutung, die dem italieni
ſchen Jmperium heute unter den neutralen
Mächten Europas zukommt, hat der
Duce, voll bewußt ſeiner europäiſchen
Verantwortung, als Herold der Völker ge
ſprochen, die heute die wahre Friedensfront
darſtellen. Andererſeits ſind auch D e u t ſſcha

land und Sowjetrußland entſchlof
ſen gerade im Einvernehmen mit be
freundeten Mächten ihr Ziel dem
gegenwärtig beſtehenden Kriegs
s uſtand ein Ende zu machen, ſobald
als möglich zu erreichen. Deutſchland und
Jtaltien haben im Sinne der Neuordnung
Europas gemeinſam bereits ein gutes Stück
Arbeit geleiſtet und manche Hemmniſſe be
ſeitigt, die durch Unverſtand oder Haß

einem geſunden Aufbau und einer natür
lichen Ordnung Europas in den Weg ge
ſtellt worden waren. Und dieſe ihre Ent
ſchloſfenheit, auf ſolchem Wege das Beſte für
Europa zu leiſten, beſteht heute wie immer.
Die Verantwortung liegt jetzt vei
den anderen, ob ſie dem alten Kon
tinent ein beſſeres vder aber ein vblutiges
Schickſal bereiten wollen.
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Briliſcher Dampfer
im Südaklantik verſenkt

Berlin, 2. Oktober. Am Montag
urde in London bekaunt, daß der eng
iſche Dampfer „Clement“ im Süd

atlantik verſenkt worden iſt. Dasengliſche Lügenminiſterium, das offenbar
noch nicht über Einzelheiten verfügt, ſpricht
in dieſem Zuſammenhang von einem „be
waffneten Handelsjäger“ alsAngreifer der „Clement“.

Reuter will wiſſen, daß die auſtraliſchen
Behörden bereits vor der Anweſenheit
dieſes „Handelsjägers“ unweit der Oſtküſte
Südamerikas gewarnt hätten. Jn London,
wo Churchill ſich Sonntag noch rühmte, die
engliſche Handelsflotte habe eine volle
Woche lang keine Verluſte erlitten, hat die
Nachricht von der Verſenkung der „Cle
ment“ beträchtliches Aufſehen erregt.

Belgiſcher Dampfer
auf engliſche Mine gelaufen

Antwerpen, 2. Oktober. Das Antwer-
pener Seegericht hat jetzt das Ergebnis der
Unterſuchungen über das Sinken des belgi-
ſchen Handelsdampfers „Ale x van Op
ſt a l“ im Kanal bekanntgegeben. Das Ge
richt hat feſtgeſtellt, daß das Schiff auf eine
Mine gelaufen iſt. Die Ausſagen aller
Beſatzungsmitglieder einſchließlich des
Kapitäns ſtimmten darin überein, daß nie
mand die geringſte Spur voneinem Torpedo oder U-Boot ge
ſehen habe.

Damit iſt einwandfrei und amtlich feſt
geſtellt, daß der belgiſche Frachtdampfer
entgegen den Behauptungen der britiſchen
Lügen propaganda nicht von einem
deutſchen U-Boot torpedjertwurde, ſondern auf
Mine aufgelaufen iſt.

I

Das holländiſche Minen Suche
boot „Jan van Geldern“ lief Montag
nachmittag nördlich der Jnſel Terſchelling

auf eine Mine und wurde ſchwer be
ſchädigt. Zwei Mann der Beſatzung wurden
getötet, drei ſchwer verletzt, drei weitere
werden vermißt.

Wieder engliſche Flugzeuge

über Dänemark
KRopenhagen, 3. Oktober. Die Reutrali-

kät Dänemarks iſt erneut durch die eng
Iiſche Luftwaffe verletzt worden. In der
vergangenen Nacht zwiſchen 2.50 Uhr und
8.15 Uhr ſind von einem oder mehreren
engliſchen Fliegern wieder einmal Flug
blätter; und zwar über der Südſpitze
on Falſter und dem ſüdlichen Teil vonZaclens abgeworfen worden.

Nach dem Jnhalt der Flugblätter muß,
heißt es in einer Meldung des amtlichen
Nachrichtenbüros zu der Angelegenheit,
ermutet werden, daß ſie von einem eng
iſchen Flugzeug abgeworfen wurden. Der

Ddäniſche Geſandte in London ſei angewieſen
orden, bei der engliſchen Regierung ent

prechende Vorſtellungen zu erheben.
Frankreich hat nicht genng

Eiſen und Skahl
Berlin, 2. Oktober. Daß die Lage in

der franzöſiſchen Eiſen und Stahlinduſtrie
völlig unbefriedigend ſei, wirdvon einem führenden Fachblatt der fran
zöſiſchen Eiſenwirtſchaft, der Zeitſchrift „La
Metallurgie Francçaiſe“ in überraſchend
pffener Weiſe ausgeſprochen. Das Blatt
ſtellt unumwunden feſt, daß Deutſchland
allein mehr Roheiſen herſtelle als Frank
reich und England zuſammengenommen.

Dieſe Feſtſtellung einer Tatſache, die zu
pffenkundig iſt, als daß man ſie leugnen
könnte, wird durch die weitere Meldung
aus einer anderen Quelle unterſtrichen,
nach der durch Auftrag der franzöſiſchen

ehrminiſterien veraltete und ſchon ſeit
Jängerem ſtillgelegte Hochöfen und Walz-
werke an der Loire wieder in Betrieb
genommen werden müſſen. Ob allerdingshie dadurch erzielte Mehrerzeugung groß

iſt, erfcheint recht zweifelhaft; zumindeſt
ird ſie alles andere als billigein. Die Lücke in der franzöſiſchen Eiſen

n Stahlverſorgung wird ſich jedenfalls
mmer empfindlicher bemerkbar machen.

Reukralitätsgeſetßz-Debakfe

im UsAHenak beginnt
Waſhington, 2. Oktober. Jm amerika

Se Senat hat am heutigen Montag die
ebatte über das Neutralitätsgeſetz be

gonnen. Man nimmt an, daß die Debatte
mindeſtens drei Wochen dauern
wird. Senator Pitman erklärte, daß
dieſes Geſetz das wichtigſte Geſetz ſei, das
femals dem Senat vorgelegen hat. Senator

vrah gab im Namen der Jſolations
jgruppe die Erklärung ab, daß er von dem
ort Handelsverkehr ausdrücklich die

affentransporte in Kriegszeiten aus
genommen wiſſen möchte.

Schreckensurkeile gegen Syrer

Kairo, 2. Oktober. Aus Beirut wirddemeldet, daß das franzöſiſche Militär
ericht das Urteil im Prozeß gegen die
yriſchen Nationaliſten gefällt hat.Die Hauptangeklagten wurden zu Strafen

von 12 bis 20 Jahren Zwangsarbeit und
die übrigen zu einer ſolchen von drei bis
wölf Jahren verurteilt. Die verurteilten
Lationaliſten haben das Urteil mit größter

Kuhe aufgenommen.

eine engliſche

Kom: Der entſcheidende Wendepunlt
Die ikalieniſche Preſſe über den Friedenswillen Deulſchlands und Jkaliens

Rom, 2. Oktober. Die Bedeutung der
Reiſe des italieniſchen Außenminiſters nach
Berlin wird von den italieniſchen Abend-
blättern übereinſtimmend ſtärkſtens unter
ſtrichen. Der Direktor des halbamtlichen
„Giornale d'Jtalia“ erklärt, daß die Unter
redungen zwiſchen dem Führer
und dem Grafen Ciano dem Weſen
der Beziehungen zwiſchen Italien und
Deutſchland und ihrer Pakte ſowie der
Aktion entſprächen, die die beiden Völker
für die Klärung der derzeitigen deutſchen
Außenpolitik gemeinſam unternommen
hätten. Die Reiſe ſei nicht als ein
iſoliertes Ereignis zu betrach
ten, ſondern gehöre in den Rahmen jener
Politik, die Deutſchland und Italien im
Hinblick auf das allgemeine Ziel eines
Friedens der Gerechtigkeit entwickelt haben.
Dieſe Politik habe ſich ſchon an lebenswich
tigen Punkten des Kontinents in glücklicher
Weiſe durchgeſetzt. Die Mahnungen und die
rechtzeitigen Jnitiagtiven von Berlin und
Rom ſeien aber nicht aufgenommen und ein
Friede der Gerechtigkeit ſei zurück
gewieſen worden. So ſei eine Lage ent
ſtanden, die einen Teil von Europa in einen
Krieg ſtürzte.

Die äußerſt kritiſche engliſche Wirtſchafts
lage wird auch von den jugoſlawiſchen Zei
tungen immer offener erkannt. So ſtellt
die Zeitung „Vreme“ feſt, London habe in
großem Maße ſeine Bedeutung als Welt
markt eingebüßt. Ebenſo habe der
internationale Goldhandel London ver
laſſen. „Politika“ meint, daß England in
größerem Maße als irgend ein anderer

Staat auf die Einfuhr lebenswichtiger
Güter angewieſen ſei. Dabei könnten die
Deutſchen neben den U-Booten im Seekrieg
bisher unbekannte Waffen, wie die Flug
zeuge es ſeien, einſetzen, um die britiſche
Schiffahrt zu ſtören.

Der britiſche Jndienminiſter Lord Zet
Iand hat ſich im Oberhaus in vorſichtiger
Form über die indiſche Stellung
nahme beſchwert, die allerdings den kapi-
taliſtiſchen Ausbeutern an der Themſe nicht
gerade ſehr angenehm in den Ohren ge
klungen haben mag. Es handelt ſich dabei
um die bereits kürz bekanntgewordene
Tatſache, daß die indiſche Kongreßpartei eine
eindeutige Erklärung über die britiſche
Politik gefordert hat, ehe ſie endgültig ihre
Stellungnahme zum Kriege feſtlegen wollte.

Das halbamtliche Blatt ſtellt abſchließend
feſt, daß die Tragödie noch nicht tatſächlich
entfeſſelt worden ſei; Deutſchland habe im
Oſten lediglich das durch Verſailles geſchaf
fene Problem gelöſt. Heute erkläre es, alle
ſeine begrenzten Ziele erreicht und damit
den Krieg beendet zu haben. Zuſammen
mit Rußland und im Einvernehmen mit
den befreundeten Mächten habe ſich Deutſch
land dazu entſchloſſen, den Krieg ſo raſch
wie möglich zu beenden. Man be
finde ſich nunmehr an einem entſchei-
denden Wendepunkt, bei dem alle
Völker ſich beſinnen und die Regierenden
ſich ihrer Verantwortung bewußt ſein ſoll
ten. Obwohl ſchon mehrere Wochen vergan
gen ſeien, ſei noch nichts geſchehen, was nicht
wieder gut zu machen wäre und die Jdee
eines auf Gerechtigkeit begründeten Frie-
dens, der den berechtigten Wünſchen der
Völker entſpreche und zugleich Europa eine
lange Periode der Sicherheit und des ruhi-
gen ſozialen Fortſchrittes gewährleiſte,

Churchill weiß
Peinliche Fragen an den Erſten

Berlin, 2. Oktober. Der Deutſche
Rundfunk hat Herrn Winſton Churchill
am 1. Oktober eine Reihe von Fragen
vorgelegt, die von ſeiten des ehrenwerten
Erſten Lords der britiſchen Admiralität
un beantwortet geblieben ſind, ob
wohl er in ſeiner groß angekündigten Funk-
rede vom 1. Oktober auf dieſe Fragen hätte
antworten müſſen. Herr Churchill hat ge
ſchwiegen, das deutſche Volk aber hat ein
Recht, die an den erſten Lügner Englands
gerichteten Worte im einzelnen kennenzue
lernen. Die Fragen lauteten:
Am 18. September wurde von einem

deutſchen Unterſeeboot der britiſche Flug
zeugträger „CGouragevous“ verſenkt. Sie
teilten damals, zum Troſt der engliſchen
Oeffentlichkeit, die von dem Glauben an die
Unverwundbarkeit ihrer Flotte lebte, mit,
daß das in Frage kommende U-Boot ver
ſenkt worden wäre. Nun iſt dieſes angeb
lich von Jhren Schiffen verſenkte deutſche
U-Boot, das die „Courageous“ vernichtete,
heimgekehrt. Der Führer hat ſeinen Kom
mandanten und ſeine Beſatzung ausgezeich
net. Uns Deutſche quält jetzt die Frage, ob
Sie, Herr Winſton Churchill, Jhre damalige
amtliche Falſchmeldung inzwiſchen korri
giert, und ob Sie dem engliſchen Volk mit
geteilt haben, daß das deutſche U-Boot
wohlbehalten heimgekehrt iſt.

Der amtliche deutſche Wehrmachtsbericht
vom 27. September enthielt die Feſtſtellung,
daß ein britiſcher Flugzeugträger in
der mittleren Nordſee durch deutſche Luft
ſtreitkräfte vernichtet worden iſt. Sie ant
worteten auf dieſe Feſtſtellung des amtlichen
deutſchen Wehrmachtsberichtes mit der eben
falls amtlich gezeichneten Behauptung, daß
deutſche Luftſtreitkräfte ſchwere engliſche See
ſtreitkräfte zwar angegriffen hätten, daß ſie
aber keine Erfolge errungen, ſondern drei
Flugzeuge verloren hätten. Hierauf gab am
28. September das Oberkommando der
deutſchen Wehrmacht die amtliche Mitteilung,
daß a) eine deutſche 500KiloBombe als Voll

keine Ankwork
Lord der britiſchen Admiralität
treffer auf den engliſchen Flugzeugträger fiel,
daß b) zwei 250-Kilo- Bomben ein britiſches
Schlachtſchiff vor und mittſchiffs trafen, und
daß o) alle angreifenden deutſchen Flugzeuge
wohlbehalten in ihre Heimathäfen zurück
kehrten.
Der Deutſche Rundfunk erinnerte Chur
chill bei dieſer Gelegenheit an den frappan
ten Widerſpruch zwiſchen deutſchen amt
lichen und engliſchen amtlichen Ausſagen
im Fall des angeblichen Bombard e
ments von Kiel und Friedrichshafen. Damals hatte Deutſchland
dieſe engliſche Behauptung nicht nur demen
tiert, ſondern ihre Unwahrheit durch Jour
naliſten aus aller Herren Länder, die nach
Kiel und Friedrichshafen als Augenzeugen
kamen, draſtiſch bewieſen. Alſo, Herr Chur
chill, treiben Sie keine Kirchturmspolitik und
ſagen Sie, ob Sie bereit ſind, die Jour
naliſten zu den Flugzeugträgern der Jhnen
anvertrauten Marine zu bringen.

Der Deutſche Rundfunk ſchloß ſeine
Frageſtellung an Churchill:

Herr Churchill und das iſt die pein
lichſte Frage, die wir Deutſchen aber als
eterum censeo ſtets an Sie zu richten

haben: Wie haben Sie di e„Athenia“ verſenkt! Haben Sie ſich
keine Sorgen gemacht um das Schickſal von
1 tauſend Menſchen Waren Sie wirklich
der Anſicht, daß irgendein vernünftiger Menſch
in der weiten Welt glauben könnte, daß die
Deutſchen am erſten Tage des von Eng
land erklärten Kriegszuſtandes einen
Dampfer mit 1/3 tauſend Menſchen ver
ſenken würden, nur um zu probieren, ob
man Amerika nicht doch in den Krieg gegen
uns ziehen könnte? Wir haben noch viele
Fragen, Herr Churchill, aber dies iſt die
Frage aller Fragen: Haben Sie einen briti
ſchen UBootskommandanten gefunden, der
auf das eigene Schiff ſchoß, oder mußten Sie
vor der Ausreiſe eine Höllenmaſchine
anbringen laſſen

Auf alle dieſe Fragen hat Herr Churchill
geſchwiegen

MNZ?Auslandsschau
Der Führer hat dem König ber

Bulgaren zum Jahrestage ſeiner Thron
beſteigung drahtlich ſeine herzlichſten Glück
wünſche übermittelt.

Auf dem Kongreß der Slowakiſchen
Volkspartei in Trentſchin wurde Miniſter
präſident Dr. Tiſo einſtimmig zum Nach
folger Hlinkas im Parteivorſitz gewählt.

In der Slowakei wurde jetzt eben
ſo übrigens auch im Protektorat die
Verdunkelung aufgehoben. Die
ſlowakiſche Preſſe dankt aus dieſem Anlaß
der deutſchen Wehrmacht für ihren Schutz

Mit einem Sonderzug traf in Reval
eine ſowjetruſſiſche Techniſche Kommiſſion
zur Durchführung des ſowjetruſſiſch
eſtniſchen Beiſtandspaktes ein.

Der lettiſche Außenminiſter Munkers
kraf mit einem regelmäßigen Verkehrsflug-
zeug aus Riga in Moskau ein.

Der türkiſche Außenminiſter Sarar
c oglu wird in der rumäniſchen Hafenſtadt
Konſtanza den rumäniſchen Außenminiſter
Gafenen treffen. Anſchließend erwartet
man in der bulgariſchen Hauptſtadt eine
Beſprechung des bulgariſchen Miniſter

präſidenten mit dem türkiſchen Außen
miniſter.

Das engliſche Arbeitsminiſterinm
muß zugeben, daß ſich die Zahl der
Arbeitsloſen bereits wieder um
99236 erhöht hat.

Als unerträgliche Eingriffe in
das nationale Selbſtbeſtimmungsrecht der
amerikaniſchen Länder bezeichnet die geſamte
chileniſche Preſſe die engliſchen Blockade
maßnahmen und die berüchtigten „Schwarzen
Liſten“.

Luf der pan amerikaniſchen
Konferenz in Panama wird zur Zeit
die ſogenannte Proklamation von
Panama“ diskutiert, in der der Entſchluß
der 21 Staaten feſtgelegt werden ſoll, den
Krieg von den amerikaniſchen Gewäſſern
fernzuhalten. Alle Delegationen haben eine
Sperrzvne als wünſchenswert bezeichnet.

Fünf bisher auf dem Jangtſe ſtationierte
engliſche Kanonenboote wurden, entſprechend
der „freundſchaftlichen Aufforderung“ Ja
pans, zurückgezogen. Ferner wurde
mit der Zurückziehung der franzöſiſchen
Truppen aus Kanton begonnen.

könne von keiner Regierung und vor allem
auch von keinem Volk zurückgewieſen wer
den. Auch bei den Weſtmächten erkenne man
da und dort zwei Strömungen undman möchte hoffen, daß die geſunden ver
antwortungsbewußten Kräfte, die die wah
ren nationalen Jntereſſen und die der
europäiſchen Kultur im Auge behalten, ſich
endlich gegenüber jenen durchſetzen, die
mehr vöer weniger unbewußt der Ka
taſtrophe zuſteuern.

Paris Was iſt Italiens Abſicht?
jb. Bern, 2. Oktober. (Eigene Mel

dung.) Jn der Pariſer Montags
preſſe iſt das Hauptthema die Frage, wie
ſich Jtalien verhalten werde.
Jedoch wagt keine Zeitung eine irgendwie
geartete Antwort zu geben. Der offiziöſe
„Petit Pariſien“ erinnert daran, daß Muſſo
lini den Frieden wolle, der „Matin“ meint,
Hitler habe alle Trümpfe in der
Hand, aber gerade deswegen würden die
Weſtmächte den Frieden ablehnen. Cianos
BerlinReiſe, ſo ſchreibt der Pariſer Bericht
erſtatter der Brüſſeler Zeitung „Svir“,
ſei für Paris vollkommen über
raſchend gekommen, da man ſich dort
immer noch Hoffnungen auf eine Lockerung
der deutſch italieniſchen Solidarität gemacht
habe. Die Pariſer neutralen Beobachter
weiſen auch darauf hin, daß die geſamte
Pariſer Preſſe ſich am Montag mit eigenen
Kommentaren zur internationalen Lage eine
gewiſſe Reſerve auferlege.
London Eine entſcheidende Woche

Die engliſche Montagspreſſe kann
ihren Leſern nicht verhehlen, daß dieſe
Woche von entſcheidender Bedeutung für die
internationale Politik iſt. Zahlreiche Be
merkungen und Komplikationen beſtätigen
zwar den Verdacht, daß man die reale Lage
an der Themſe immer noch mit britiſchen
Wunſchträumen verwechſelt. Jmmerhin
aber hat die Einberufung des Reichstages
in London ſtarken Eindruck gemacht, ebenſo
wie der Beſuch des italieniſchen Außen
miniſters in Berlin aufmerkſam verfolgt
wird. Jm übrigen bemühen ſich die Lon
doner Blätter krampfhaft, der ſchweren
Verantwortung auszuweichen, vor die ſich
die Londoner Politiker geſtellt ſehen.

Japans Hauptziel:
Ein neues Oſtaſien

Tokio, 2. Oktober. Der japaniſche
Miniſterpräſident Abe ſprach am Montag
vor der Konferenz der Provinzgouverneure.
Trotz aller gegenwärtigen Schwierigkeiten,
ſo führte er aus, bleibe die Beendigung
des China-Konfliktes und der Auf
bau eines neuen Oſtaſiens das Hauptziel
Japans, dem alle Kräfte unterzuordnen
ſeien. Die neuen militäriſchen Erfolge der
japaniſchen Truppen bei Tſchungtſcha und
die im Werden begriffene neue chineſiſche
Zentralregierung berechtigten zu der Hoff
nung, daß Japan ſein Endziel erreichen
werde. Abe hob jedoch in dieſem Zuſammen
hang hervor, daß erſt die ſchwierigſte Auf
gabe nach der Beſeitigung Tſchiangkaiſcheks
und der Errichtung der neuen Regierung
zu löſen ſein werde, nämlich die Siche-
rung des Friedens durch Zuſammenarbeit Japans, Mandſchukuos und Chinas

Zur Außenpolitik erklärte Abe, die japa
niſche Regierung werde gegen diejenigen
Staaten, die Japans Abſichten aus einer
feindlichen Einſtellung heraus nicht ver
ſtehen wollten, die geeigneten Maß
nahmen treffen. Abſchließend ſagte er,
wenn Japan ſein großes Ziel erreichen
wolle, dann müſſe die nationale
Mobiliſterung durch Erfaſſung aller
De des Volkes vollkommen durchgeführt
werden.

W

Sie werden
besserer Laune sein,

wenn Sie
„besser“ rauchen
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Annelieſe Gaſiorek

Arlur Körner
geben zugleich im Namen beider
Eltern ihre Verlobung bekannt

Mitten aus ſchaffensfrohem Leben nahm uns
rauZerta Schüler

im 39. Lebensjahre.

Unſere über alles geliebte Mutter, Schwieger
Groß, Urgroßmutter und Tante, Frau

Bertha Neberk geb. nöder
iſt heute in die Ewigkeit eingegangen. Jhr
Leben währte 80 Jahre.

Gott
familien Anzeigen

c D Jn tiefem WehS eygendor ktober 193 T Rudolf Schül m Namen der HinterbliebenenS Gottes Güte ſchenkte Heygendorf Oktober 1939 Deutſchenthal Anwendorh den e Da und Kinder ertha Leßmann geb. Rebert
uns ein geſundes Söhnchen. Abornweg 8. Dr. Sermann NenertS Beerdigung am 5. Oktober 1939, 14 Uhr, von Halle (S.), den 2. Oktober 19309.S Jn dankbarer Freude zeigen Jhre Vermählung geben bekannt der Kapelle des Ammendorfer Friedhofes aus. Albrechtſtraße 5.

ß t ß n e r on iwenwn In amonnerstag, 5. Okt 939, indies an ur arnaß der rogen Kapelle des Gertraudenfrierhofesſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt die
Beerdigungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine
Steinſtraße 4, entgegen. Von Beileidsbeſuchen
bitten wir abzuſehen.

Irmgard Karnahtz
geb. Froſch

Halle (Saale)
30. September 1939

Familien

Anzeigen

gehören in die

O

Karl Ohme
Annemarie Ohme, geb. Plume

Zörbig Erntedankfeſt 1939

Durch die

erfahren es die meiſtenHamburg

J Statt beſonderer Anzeige.

Am Sonnabendabend entſchlief mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, der

Techn. ReichsbahnOberinſpektor

Ludwig Spangenberg
Jnh. des EK. 1. Klaſſe,

im 57. Lebensjahre.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Gertrud Spangenberg geb. Jentzſch
Giſela Heber geb. Spangenberg
Fritz Heber, Studienaſſeſſor

Nach langer, ſchwerer Krankheit verſchied am
29. September unſer lieber Vater, Schwieger
vater und Großvater

Guſtav Jacobs
Fleiſchermeiſter i. R.

im 72. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer

Frieda Müller geb. Jacobs
Guſtav Jacobs und Frau geb. Degen
Wilhelm Müller
Jngeborg Müller

Karl Proft
Wachtm. Nachr. Staffelfhr. i. Artl.Erſ.Abtg.

Ruth Proft, geb. Kutzſche

geben ihre Vermählung bekannt.
Oktober 1939

Halle a. S., Ste nweg 30 OFrankenberg (Sa.)

Am Sonntag verſtarb nach langem, ſchwerem
Leiden unſer Arbeitskamerad

im 42. Lebensjahre h Frau Jda Degen Haben ber o.
h Halle (S), den 2. Oktober 10930. Die Trauerfei inä indet am Mittwoan a e n Wir n Sein An Herbartſtr. 6 wenn i a be Kapelle des Gek.

E traudenfriedhofes ſtatt. iDie Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. Oktober, d t dDie Gefolgſchaft des Stadttheaters Halle. 13 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ren San pemen et re t
Halle, den 2. Oktober 1939. aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

7 7 S Junges T(Dr. med. et dr. med. dem ſtellen ngebdote Mädchen rundes KutomarhtHanns Schmidt für Haushalt u. marhtt Geſchäft, ſucht z.

Universitätsring 15/16 c e Gute Zimmer r 5S MPraxis wirch ab ſ. Oktober t v e Wohnung g S on mit n anger
5 Dol mit allem Zubehör, i uter Lage önem Obſtgar-verfretungsweise weitergeführt HitlerStraße 94. der h grue ſur ſofort ver ſpäter ten auf d. Lande, 2—3 für OpelBlitz, in gutem

ErPrechstunder vorm. r e n r ger Angebote mit An 10 Minuten von Zuſtand, zu kaufen geſucht.Wie zuch tuchti Ehrliches n d h re Lieg e Straßenbahnend Angebote an Dachdeckermeiſter JWir suchen zum sofortigen Eintritt tig e an die Geſchäſteſtelte der MNZ., Gr. ſagt 500 r v9 Mädchen üUlriüftr. 95 erbeten. n a gert Auguſt Schönfeld, Bitterfeld,

Schloter e et z 360 14 an dietober oder 1. No Möbliertes Garage n Halle S

S Wmver geſucht Zimmer auch als Unter Gr. ülrichſtr. 57. Innernſchwächt Arbeitstraft und Lebensfreude Quälen S l Steinmesz, Halle, möglichſt mit ſtellraum zu ver pne Se empner Deren Zentralheizung u. mieten e S i Gen che nährte Spezialmittel. Packg. 18 Tabi. of ten. ich ir thee he ereeen Mechaniſer Halbtags W wut Thiele, HalleS., La Partelamtlie e S v
le Beßanntmachungenel menecnmnene für kleinen Haus R. 4538 an diehalt, Mühlweg MN83, HalleS., Leeresa Werkzeugmacher an Zimmer g. Frauenngeb unter Lz r ir EinzelperſonGr. n 155 74 an bermletüngen in Ortsgruppe Kaiſerplatz. Unſere Verſammlung findet

Vorzustellen von 8 10 Uhr die MNZ, Halle h zu vermieten. heute 16 Uhr nicht im Gaſthaus Roſenhahn, ſondern
im Eingtellbüro der Gr. Ulrichſtr. 57. I ſchö Kleine Brauhaus im Gaſthaus Thomas ſtatt.

ü e S Hausmädchen e ſtraße 45 r. KreisfrauenſchaſtsleitungJ El FIVG)EGG R Hulix e t e enh d ſraße, 35 RM. i rnC komm l e l e e e e un enmiet. n 9 en, 5omm.rGes, halt n Ereiwis Febote unter R Kochgelegenhett Ortsgruppe Kaiſerplatz, 16 Uhr, Gaſthaus
baldigſt geſucht. 4557 d Roſenhahn.u Boelckestraße 70 Angebote unter g. alle e an berufstätige Ortsaruppe Pfännerhöhe, 15.30 Uhr, Hane Hr. U. 155 75 an r le-S.. Dame ſofort zu ſaHotel.ufarheitung von die W valle, Rebeaplat. t Ortsgrupre VGr. Urrichſ e Zimmer Lertrieten. Anger henen

klein möbliert, Gr. U. 155 73 Ortsgruppe Geſundbrunnen, 16 Uhr,Stepp- ung F er un re er Kräftiger Jntelligenter, für Herrn frei. an MN, Halle, Schrebergarten Paul-RiebeckStift.

Daunendecken Berbaufshülfen e e en a m es t Bürolehrling Ortsgruppe Thielkenplatz, 16 Uhr, Stadtübernehme ich jederzeit für Sonnabend nachmittag für Herrenfertig e b lle, für len e ßaufgefüuche e ſchützenhaus.
in meinen eſgenen kleidung. Angebote von Herren, welche früher rl Erbe, Halle, ſpäter geſucht. e S Mittwoch, 4. Oktober:

in Textil tätig waren, erbeten Kartoffel Maurermeiſter Ortsgruppe Johannesplatz, 16 Uhr, Hofgroßen Werk stätten großhandel, Grote, HalleS., Gebrauchte oder neue Oriegr ppe Witterind, 16 ue i 7 Albrechtſtraße 28. rtsgruppe ekind, r, Saalſchle nene I e Hülle elektriſche Heizöfenne n n gen n Stenotypiſtin gut erhalten, zu kaufen geſucht. Ortsgruppe Leuchtturm, 15.30 Uhr, Land nrelehe Auewamln passenden Stellen Kaffee Fritze, Halle (8.) haus. iKunstseiden! Jüngerer die auch ſonſt Geſuche Artillerieſtraße 95. r r zptat iBüroarbeiten ver 2 rtsgruppe Johannesplatz, 15 Uhr, Be nBettenhaus Hausdiener Beifahrer richten kann, von Weinflaschen 22 rer S leinto 20 uDie zum ſofortigen Parteidienſtſtelle Junger Mann an Hoppo, Halle. Haus am Steintor. t hre Sentkchen
BRöNo PARIS Antritt geſucht. für Kohlenlastzug zum 1. Nov. 1939 ſucht Stellung als 8 a in
e Reſtaurant sofort gesueht oder auch ſpäter Beifahrer oderän. 2 di donpetr9 In er zur Börſe. Mehnert Müldener geſucht. Angebote e un Aehtgenss lHalleS., Markt 81] Koblenhandels-Gesellschaft m. b. H. unter S 122 an 2187 an MN, nUsltea r n 10 die MRNZ, San Merſeburg, S e c3 m urm sprecher nDahensteine en Orth. und Vrxglbecnieb eru doth. drog. sonst Otto Krotzsofſmar Teſpzſg N22, Halſische Str. 137 tenotypi tin d 7 un aup e rie ſsgruppenwarteJungen Wir ſuchen ſar ſoſort oder ſparer re Ryvg fur Varm ſéter gen Mohr vent betr. Kods.Wagen liegt zur

w Bäcker 2 tüchtige ſucht ſofort oder waſſer, gebraucht, Lelt Lexikon 9 e g 15. o. Stenung. gut erhalten ver veranſaſtugnoemit neues geſellen Kontoriſtingnen. Halle bevorzugt. kauft Mehr als 50 Stich evestem Atlas. Eine Höchstleoistung! für ſofort oder Angebote unter E. Krumbholz, tand Auswah Der 17. frohe Sonntagnachmitt Wi tr e u. farb. ſpäter geſucht e Gehaltsanfprüchen 5 an die Bad Dürrenberg, öde -Pnünp drae. Segen unseren ans ne ver ſatet
d Regiſter mit äcker MNZ. HalleS., Gartenbaubetrieb achfrage wird der 16. frohe Sonntagnachmitt miOrtsnamen 2 ſtatt. Leinen eande nut gord r u Dampfbäckerei i l 4 epur 12.50 RM. Um dies auſſchlußrei d de ar Roſt, Halle S. alle e Rö renwerke r rie. n e en e e egang en mag en e e e en atte Labenbergſtr. 60. 9 (he Aötren ſrjahriges Zwei Metall an et n a n n lter Verheteſelien hen

Nur Anſigt ver ne ne Einer 2 ehe kä Perſonalabteilung. ädchen bettſtellen Ehestandsdarienen. Seele re e zum Feldwebel zahlen an der
Pestalozzibuchhandiung, Halle S., Abt. 225 Jüngeren ſucht Stellung z. und Kinderbett Theaterring. Heute und morgen gaſtiert die paro

Treckerführer n r ſtelle verkauft e entent Wund e e ſelten mit a neuenT Schneider, Di S ge Herz im aliatheaterLenchtplakett iagm i [2. Sinen machen t e9 j Haue, Straße 21-—25. 77 7 zet G e e Hohenroda erfahren in Hausarbeit, Plätt., Gr. Ulrichſtr. 57. i nRKeiſen nüber Delitzſch. Ausbessern. pers. Bedienung Fleiſche M e ife wo n de rn
verhindert Zuſammenſtöße in der Dunkelhei i 99 z i eſell r ey s Verkaufe v en ing, Mansfetder Kand nan demorort-L g. (El. Bahn a. Haus), elle „Bornſtedter Holz“ bi Eisleben (Geſamtſtrecke etwaDas Phosphorlicht im Knopfloch Junger für sofort gesucht. Zeugn. im en Staffkragen Jahre alle e re a

um. o. 30 anſtändi er Lichtbild. Reterenz., Gehalts ſucht Stellung. 3 Sfäück 62 Pf. oſtpreußiſche 8.00 Uhr Hettſtedter Vahnhof. Wanderführer Förſter.
0.30. L fbu che ansprüche zu senden an Angebote mit Niederlage bei Stute.Dipi.-Optiker DONECKER den vtug ras Marie Ackermann r H. Schneel g. Fürderer c a2186 a i Schwi g. uHackebornſtraße 1 (am Hallmarkh). hardt, HalleS., r e Merſeburg Noch Kölſa üb. Delitzſch gute u t n wo be s nLeſſingſtr. 11. Markt 9. Helſe, Sr. Steinstr. 84 Ruf Zwochau 254 Henriettenſtraße 268 e c n ver
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CRPITOh Dauchstädter Str. I

Dienstag bis Donnerstag
Hannelore Schrofh Rolf

I Mäbius Erika v. Hell- 7mann Walter Stelnbeck tn DAGOoVER
S Spiel im h VIATOR STAAL- EWAID BALSER

S r
Se

gen Menschen u. junger Liebe.

Ein packendes dramatisches Ge-
schehen, dem man nur wit innerer
Ergriffenheit folgen kann. Um so
beglückter erlebt man daneben die
freundlichen und heiteren Szenen
dieses Films. welche die grobß-
artige Umgebung der Kitzbüheler

Alpen zum Schauplatz haben.
lugendliche nicht zugelassen l

In der Ufa-Ton-Woche:

Nr. 272

Ztodttheater halle
Heute, Dienstag, 20 bis geg. 23 Vhr

Gasperone
Operette von Karl Millöcker

Mittwoch, 20 bis gegen 2254 Uhr

Die Gute Sieben
Komödie von A. A. Zinn

Donnerstag, 20 bis gegen 228 Vhr
In neuer Inszenierung!

Maclame Butterfly
Oper von Giacomo Puccini

Ab heute Pieneigg bie een.

Donnerstag täglich 8. 30 Uhr
Der große Vfa-Film

kann Riebeckvlatz

Ein ungeheuerer Erloi!

Verlängernt
Das vielbelachte Meisterstück

R 9 m 2 Ah neute Dienstag

eines Arztes un fröhlich Sehneider
Albrecht Schönhals n nene Wibhsensationellen

ren Abenteurer- fim:
Unsere slegreichen

Truppen im Osten! Ein Tobis-Filmmit Fita Benkhoff, Erich
Ponto, Fr. Benferu v e

Sehauburg
Wir müssen

2. Woche

Theater-Sonderwegen der Straßen-
bahn n. Schluß jed Vorstellung
Wie bisher außercem ab Haupf-
post nach Beesener Strafeim Vorprogramm:

Die neuen Bildberlchte
e von der Ostfront!

Jugendliche haben Zutritt

Täglich 4.00 6. 10 8. 20

Achtung Morgen Mittwoch
nachmittags 2 Uhr:

e Grofßje Msrchenvorstellung

Dornröschen
das Märchen vom schönen dorn-
I rsschen, der bösen fee und
dem Zauberfrosch, geſfreu nach

Gebrüder Grimm.
Es wird gebefen, die Kleinen

zu begleiten

Ab heufe bis Donnerstfag:

u
Anny Ondra
Paul Richter

Karl Stepaneck

Die veue Wochenschau bringt u. a.:

Einsaiz der Luitwaſffe Kampf
gegen die Heckenschütren

Vorbeimarsch deuts cher und
5owjet- russischer Truppen in

Brest. Litowsk.

Der Führer in Danzig

Gr. Wiricustr. 51

Abenteuerhich
und begeisfernd wie ein

Kart Mav- Roman

Die neuesten Bildberichte J
von der Osttront.

Woerkt. 45 5. 45 8. 30 Uhr
Sonnt. 2.00 3.45 5.45 8.30 Vnr Bekanntmachung Paul Heidemann

Den Ziegenzüchtern in Halle ſtehenJ e «IeDze Jugendliche nicht zugelassen! am 9. 10. 39 von 8—12 Uhr, an hende e ſtadteigene S Anfangszeiten: Wochentags 6 u. 8, 30
--3 am 10. 10. 39 von 8—12 Uhr. t zur Verfügung.Se der Erfaſſung ſind Perſonal 1. Jm Zoologiſchen Garten, Faſanen

ausweiſe vorzulegen. Nähere Einzel ſtraße 5,
z heiten ſind aus dem Aufruf an den 2. bei Herrn Paul Fröbel, Krienitz

Anſchlagſäulen zu erſehen. anger 13,Gegen Dienſtpflichtige, die ihrer 3. bei Herrn Karl Romanus, Saat
Meldepflicht nicht nachkommen oder die weg 23.Im Vorprogramm:

Unsere siegreichen
Truppen im Osten!

I an
bei der Meldung wiſſentlich falſche An Die Gebühr für die ung der
gaben machen, wird mit polizeilichen Zuchtböcke beträgt 2 RM
Zwangsmitteln vorgegangen werden. lle, d OHalle S., den 3. Oktober 1939 Halle den 2 Olteber 199.

v Der OberbürgermeiſterDer Polizeipräſident. g er

Bekanntmachung
über die Erfaſſung der weiblichen An
gehörigen der Geburtsjahrgänge 1920und 1921 für den Reichoarbeitsdienſt

Auf Grund der VO. über die Durchführung der Reichsarbeitsdienſtpflicht
für die weibliche Jugend vom 4. 9. 1939
(RGBl.

Wer gibt Unterricht
in russischer Sprache
le e unter E 36049 an die MNZ,Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57

Bel unseren slegrelchen

Truppen im sten

II
W. 4, 6, 8.20, S. 2, 4, 6, 8.20 Altes

Silber
Vorkrlegsgeld, kauft Die skntfesselten

en Pfänder- Verſteigerunghege vo ver e o Weh Die öffentliche Verſteigerung der
(RGBl. I S. 1858) werden die ledigen Pfänder aus Dezember 1938 findet vom

wer t 19. Oktober 1939 ab im Verſteigerungse lLest vie INZ Angehörigen der Geburtsjahrgänge 1920 e e
x kchie Münchener nd Zur Reiehsarbeitsb enſtyfti h Leninn guh 9 un re 4 fattachtung, Veordunklung! Lodenmänte! herangezogen, ſoweit ſie nicht gemäß Erneuerung der Pfandſcheine aus

J 3. u. 4, Oktober
20 Unr, Thalia

Die parodistische Zeitbühne:

fü VO. 21. 9.Anſtec gtsl wasserdicht d e e le n R. Januar worben. den
um Anſtecken, na uch- UhmorganertttLeuchkz eichen, Kuchtend Leuchtweite imprägniert tütr re enpflichtigen, die in Halle S. Es wird beſonders darauf hingewieſen, W Straße n in8 Meter, r für jeden Fußgänger. Damen, Herren, Kinder ren Wohnſth haben, haben ſich zur daß nach dieſe Termin keinerlei Er en. St. 15 in ihrer neuen Szenenfolge:

Verkauf nur an e und Ladengeſchäfte kaufen Sie Erfaſſung in Halle, Deſſauer Str. 71 neuerungen mehr vorgenommen werden 5 46(keine Abgabe an Straßenhandeh. et preiswert bei Kaffeehaus Roßplah), Eingang Füſilier können. Somit iſt es ausgeſchloſſen, Hand auf S Herz e
Muſterſendung 10 Stück gegen Voreinſendung von ſtraße Herſönlich einzufinden, und zwar noch an den Tagen vor Weginn uns ſ. Schneidern. Wei 9 eR ge H. Schnee Hachtolg.] die Dienſtpflichtigen des Jahrgangs oder noch während der Verſteigerung nähen inkl. Schnittz.

S A. F.Edermann 1920 mit den Anfangsbuchſtaben zu erneuern Zuſchn. in Tag u.Wäalker Schleinitz Leipzig O 5 A—K am S. 10. 39 von 8—12 Uhr, Erzielte Ueberſchüſſe können binnen Abendſtd. A. Henze, Kart. in d. bek. Vorverkaufssteil.,pzig Halle (Saale) z am 6. 10. 39 von 12 Uhr, Jahresfriſt abgehoben werden. Halle S. Böllberger beim Theaterring. Bartüßerstr. 7

Hofer Straße 3 2. Oktober 1939.

r

76

är.Steinet. be heiderztr. b) die Dienſtpflichtigen des Jahrgangs
1921 mit den Anfangsbuchſtaben Leihamt der Stadt Halle.

Weg 2, III, EckeTorſtraße. und an der Abendkasse.

Möbel Becker
Leipziger Str. 20, Ruf 331 63

Möbel- Quelle
Merseburger Str. 48 Ruf 355 08

Otto Zemmrich
Hohenzollernstr. 39 Ruf 325 29

In ſeden Haushalt G
gehört die

Möbel Bernhardt
Herrenstr. 10 u. 19 Ruf 356 13

ßeinſche Hndag
Gr. Klausstr. 40 Markt

BELEDCHTUNGSsK O
Elektro-Fritsch

Leipziger Str. 50, Ruf 292 77
F. Raufholz

Kl. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)

Möbelhaus Bitzmann
Mauerstr. 3--4 neben Elisabeth-
Krankenhaus Ruf 235 32

Möbel-ktage E. Rennert
Obere Leipziger Straße 73

Hug. Haberland
Gr. Steinstr. 31 Ruf 224 08

bicht. u. Wärme Gmb.
Gr. Ulrichstr. 54, Ruf 270 91

Möbelhaus Böttcher
Merseburger Str. 1 am Riebeckplatz

Ruf 31636

Wiliy Rothe
Magdeburg. Str. 75a Ruf211 74

MerseburgerAbu-Hon St ase 151
Kut 227 15

0ſnöller e.
Georg Brinz

eder 70 Ruf 26550
Möbel Rusche T
Große Klausstrahße

Karl Huchtemann
Martinstr. 17 Ruf 250 45

Alexander Naumann
Merseburger Straße 161 Ruf 21602

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Artur Scheibe
(früher Bergmann)
Fleischerstr. 30/31

Kurt Jähnig
Lindenstraße 67 Ruf 21235

Für Geschäfts- und

Klelnanzeigen sfefs die

Möhel-Haus Fr. Boas
lkllindenburgstraße 47

Karl Schelhas

Steinweg 3 Ruf 253 49 RUNGFUNKGERATE
Dannebery

Geiststrabe 69/70
Friedrich Schirioth

Kl. Ulrichstr. 34
Leſſöſer r Rundfunk-und Fanrrad- Rauch

Mühlweg 22 Eing. Bernburger Straße

Möhel-Ftagen-Dietrim
Leipziger Str. 23 Ruf 345 50

Fr. Schönbrodt za
Steinweg 17 Se h

ums ren
Leipziger Str. 100

Robert Seinen

Leipziger Stt. 8, Ruf 232 89
Strumni-FGehner

Leipziger Str. 65 Ruf 356 35

MMocdlehaus Elehenauer &60.

Gr. Ulrichstraße 22/25
Nu Munann

Reinhold Grünberg
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60

Hnny Tschinke, gen. Giesel
Woll- u. Weißwaren Kl. Ulrichstr. 26

Marie Helwig
Steinweg 3

F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 6-10, Ruf 27156

immer u immer
Halle (S. Gr. Urichstraße 36

H. Awingmann
Fürstental 11

n FLeipziger Str. s Ruf 226 47
m Anzeigenfell

steis qufe Einkaufsquellen

BErreN, UNo
7 F.Wilheim Janssen

Liebenauer Str. 162, Ruf 299 20

Kress 8 Co.
Pfännerhöhe 4 Kleinschmieden

Ruf 23332

Oswald Haak Whne Pauf Sommer
Sternstr. 2 289 04 Gr. Ulrichstr. 51 Eingang Schulstr.

Gebr. Junghlut Möbel Sommerweiß
Albrechtstr. 37 Ruf 219 53 Königstr. 4 Nähe Leipziger Turm

Farl Klingler
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Thomas ne
Möbel bange

Spitze 5 325 30
bochau Baalch

Jacobstr. 40a Ruf 253 37

Martich
Alter Markt Am Martickbrunnen

Vereinigte Tischlermelster
Kl. Steinstr. 6, Ruf 266 42

Möbel Walter
Lessingstr. 20, Ruf 228 58

Möbel WMeihwange

Geiststr. 21 Ruf 324 47

Hugo IMittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 Kl. Klausstr. 4

Möbe!-Woltt
Am Reileck Rich. Wagner-Str.

Solerdas große Uhrengeschäft
Kleine Ulrichstr. 35

Wer hier anzeigt, sagt es
über 56000 Lesern.

eng
Walter Filcher

Steinweg 45 Ruf 332 26
F. Kleinau

Bernburger Str. 10 Ruf23308

Nu Mumann
Farl Klingler

Leipziger Str. I1, Ruf 313 14
Kaufen Sie bei den

inserenten der

ſnöller h Das Platt der familie

ist die

piermamn z Senr all

am Markt

5 g. rnich
e

Steinweg 21 Ruf 225 40

SEN UNd Hof
E. E. Achilies

Franckestr. 7 Leipziger Str. 65
Ruf 27876

Lindenhahn
Königstr. 8

Immer und überall Ccie Ge
aus GERATE

Otto Kühlewind
Gr. Klausstr. 16

Dieses Feld kostet

Woſer Am
Merseburger Str. 108 Ruf25233

un ſenrn
Gr. Ulrichstr. 13/15

bei 52 je Aufnahme 2.06

FAHRBADER
in. Hechert

Leipziger Str. 69, Ruf 210 73

Karl Renner
Schülershof 22 Ruf 248 89

Möbel Philipp
Gr. Ulrichstr. 27 Kl. Ulrichstr. 14

P. Walſchengorf
Hindenburgstr. 46 Ruf 312 12

Fahrräder undBusse, Rundfunk
Delitzscher Str. 23 EckeFreiimfelderstr, ſNöller h Korn Zöllner

Gr. Steinstr. 14 s Ruf: 237 63

Herbert Schnening
Schmeerstr. 1 Ruf 32403
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Tanz mit Haltung
Abends darf wieder getanzt werden.

Dieſe Nachricht wird ſo manches junge,
ebensluſtige Mädel mit verſtändlicher
reude geleſen haben. Man ſoll ſie nicht

perdammen, dieſe froöhſinnigen Geſchöpfedenn auch ſie haben wieder ein Anrecht auf
das heitere Vergnügen. Jn den letzten
Wochen haben ſie bewieſen, daß ſie anpacken
rönnen, wenn die Verhältniſſe es ver
langen, daß ſie ihre Pflicht gegenüber der
Gemeinſchaft genau ſo kennen wie wir.
Wer jung iſt, ſoll fröhlich ſein.

Auch das Vergüngen will mit Maß ge
noſſen ſein, ſonſt würde es ſchal und nich
tig ſein. Wir haben einen ſtolzen Sieg er
rungen, und unſere Soldaten wiſſen am
beſten, was es heißt, etwas mit Freude be
ginnen. Hätte ſie in ſchweren Stunden der
Humor und die Fröhlichkeit verlaſſen, es
wäre ihnen ſicher manches nicht ſo leicht ge
worden. Auch wir hier in der Heimat
brauchen dieſen ſorgloſen Humor, der trotz
dem den Ernſt der Tage nicht vergeſſen
macht. Und wer ihn ſich aus dem Tanz holt,
der möge es ruhig tun. Es kommt nur
auf das „Wie“ an. Jetzt wird ſich zeigen,
wer Takt beſitzt und Haltung hat.

Es iſt kaum anzunehmen, daß ein Jüng-
ling, der beim Tanzen eine Figur macht,
die auf Rückgraterweichung ſchließen läßt,
ſich den Beifall der Menge erobern wird.
Und auch ein Mädel, das ſich hyſteriſch
zuckend in den Hüften wiegt, wird ſicher
nicht mit „bewundernden Augen“ be
trachtet werden. Der Tanz ſoll der Freude
dienen und nicht dem Spott. Wer das nicht
begreift, der verzichte wie bisher darauf.
Man wird ihn nicht vermiſſen.

Und auch die Muſik ſoll ſo ſein, daß ſie
die Ohren nicht beleidigt. Die Kapellmeiſter
müſſen heute mehr denn je wiſſen, daß ſie
mit ihren Muſikern gleichfalls Diener einer
echten Fröhlichkeit ſein ſollen und nicht
muſizierende Quackſalber.

Die Jugend in der Heimat darf wieder
tanzen. Sie wird Maß zu halten wiſſen
und bei allem Frohſinn nicht vergeſſen, daß
dieſe frohen Stunden ein Urlaub von der
ernſten Pflicht ſind. Tim.

Zwei Arbeitskagungen
der Kreisleikung Halle der N59AP.

Jm „Stadtſchützenhaus“ fanden geſtern
abend zwei Arbeitstagungen der NSDAP.
ſtatt, und zwar hatte der Kreispreſſeamts-
leiter Dr. Kopelke alle Preſſeamtsleiter
ſämtlicher Ortsgruppen des Stadtkreiſes
Halle zuſammengerufen, zu denen der Gau
preſſeamtsleiter Flohr über die Aufgaben
der Preſſeamtsleiter ſprach.

In der zweiten Arbeitstagung, bie der
Kreisfilmſtellenleiter May einberufen
r gab Kreispropagandaleiter Grabow

tichtliniten für die kommenden Aufgaben
der Filmſtellenleiter. Insbeſondere kündigte
er das in den nächſten Tagen bevorſtehende
Anlaufen des Filmes der Gaufilmſtelle
Von Danzig bis vor die ToreWarſchaus“ an, deſſen Uraufführung in
den Ritterhaus-Lichtſpielen vorgeſehen iſt
und der dann in ſämtlichen Ortsgruppen des
Stadtkreiſes Halle und im Gau Halle- Merſe
burg gezeigt werden ſoll.

Der Mörder von Schköng
kommt vor das Sondergericht

Wie uns aus Torgan gemeldet wird, hat
der in Burgkemnitz dank der Aufmerkſam
keit und Entſchloſſenheit mehrerer Frauen
verhaftete Werner Kramer auch vor dem
Oberſtaatsanwalt des Landgerichts Torgau
ſein Geſtändnis, die Frau Lehmann in
Schköng ermordet zu haben, wiederholt.
Das Verfahren gegen ihn iſt an die
Staatsanwaltſchaft beim Sondergericht
in Halle abgegeben worden.
die weiblichen Geburksjahrgänge 1920/21

melden ſich!
Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Aus

gabe veröffentlicht der halliſche Polizei
präſident eine Bekanntmachung über
die Erfaſſung der weiblichen Angehörigen
der Geburtsjahrgänge 1920 und 1921 für den
Reichsarbeitsdienſt, aus der die näheren An
aben über Geſtellungszeit und Vorlage vonPerſonglansweiſen zu erſehen ſind.

Die Polizei nokierke geſtern
Um 15.35 Uhr geriet vor Sternſtraße I

ein Motorrad beim Anlaſſen in Bran d.
Das Feuer konnte vom Fahrer gelöſcht wer
den. Die Feuerlöſchpolizei brauchte nicht in
Tätigkeit zu treten. Sachſchaden gering,
Perſonen nicht verletzt.

Um 18.30 Uhr erfolgte in der Merſe
burger/ Ecke Riedelſtraße ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen
und einem Radfahrer. Letzterer trug eine
Verletzung am rechten Bein davon und
wurde durch die Verkehrsunfallbereitſchaft
in ſeine Wohnung gebracht. Schuld trifft
den Fahrer des Perſonenkraftwagens.

50jähriges Mieterjubiläum. Hermann
Förkel wohnte am 1. Oktober 50 Jahre
im Hauſe Prinzenſtraße 8.

Verſetzung. Regierungsaſſeſſor Dr. Artur
Heiſe iſt mit Wirkung vom 1. Oktober
1039 zur Regierung Köslin verſetzt worden.

Die Anſchriften der Staatl. Lotterie
Einnehmer aus den weſtlichen

renzgebieten ſind bei jedem Staatl.
Lotterie Einnehmer im Reich zu erfahren.
Spieler aus den weſtlichen Grenzgebieten
können ſich in Zweifelsfragen unmittelbar
an den Präſidenten der Deutſchen Reichs
lotterie in Berlin W 35, Viktoriaſtr. 29,
wenden.

Hallenſer werden umgeſchult
Anch Skadtfremde in neuen Berufen Umſchulen und Einarbeiten iſt eins

Karussellplanken schleppen oder Fässer stemmen ist ja egal, wozu die Muskeln
geschmiert werden!

„Das liegt an der Zeit“, ſagte er, „da
hieß es eben umſatteln Und er hat
umgeſattelt. Vor reichlich vier Wochen be
grüßten wir ihn zum erſten Male. Zuſam-
men mit ſeinem Kameraden war er dabei,
den Platz für das Karuſſell auf dem Roß-
platz abzuſchreiten, und dann fiel der Jahr-
markt aus. Gut, daß ſie gar nicht erſt aus
gepackt hatten. Um es ganz richtig zu be
richten: Sie hatten gerade eben erſt ein
gepackt, denn während des Laternenfeſtes
waren unſere großen und kleinen halliſchen
Kinder fröhlich mit dem Schwingkreiſel in
die Runde karuſſellt nun war es wohl
das beſte, das Karuſſell verpackt ſtehen zu
laſſen und ſelber mal auf dem Polizeirevier
vorbeizugehen: „Wir melden uns hiermit
an; wir können nämlich nicht weiterfahren.“

„Zwei vom Karuſſellbau?“ fragte einige
Tage ſpäter der Vertreter des Speditions-

ereins am Telephon den Beamten des
Arbeitsamts Halle, „na, alſo großartig
auf Fäuſte, die zupacken können,

wartet hier eine Menge Arbeite
Und das iſt alſo die Geſchichte, wie die beiden
fahrenden Leute ſeßhaft wurden: „vorüber-
gehend“, ſagen ſie, „vorübergehend“, denn
hie und da wird doch mal wieder ein Markt
abgehalten, wie z. B. in Bremen der Frei-
markt im Oktober, und ſo etwas hören ſie
nicht, ohne daß ſie ſo ein gewiſſes Ziehen
in den Beinen verſpüren, und nachts, im
Traum, da knarren die Räder der Wagen,
die immer noch auf der Nachtigalleninſel
ſtehen, und in denen die Frauen haushalten,
wie jede halliſche Hausfrau in ihrer Woh
nung, ganz richtig mit allen Bezugſcheinen
und ſo. Und der Speditions-Verein iſt froh
um ſeine fahrenden Leut, „ſechs von der
Sorte könnten wir noch brauchen“, ſagen
ſie da, und die beiden hören das große Lob
ein bißchen verlegen an: „Man muß doch
arbeiten“, ſagen ſie

Das ſagt auch der halliſche Kaufmann
der vor wenigen Wochen noch im eigenen
Wagen den Nordoſten, von Deutſchland

Geſteigerke Luftſchutzausbildung der HJ.
Die Mädel lernen „Erſte Hilfe“, die Jungen beſondere 9chußmaßnahmen

Wie die Gebiet s e
führung Mittel
land mitteilt, wird
in den kommenden
Wochen und Mo
naten im Gebiet und
Obergaun Mittelland
eine geſteigerteLuftſchutz aus
bildung uryr
eführt. Ueber die
erwendung und

Aufgabe des Jugend-
luftſchutzes und die
Zuſammenarbeit zwi
ſchen HJ. und RLB.
unterrichtet der fol
gende Beitrag:

Seit 1933 beſteht
die kameradſchaftliche

Zuſammenarbeit
zwiſchen der H.
und dem Reichsluft
ſchutzbund. Schon der
damalige Präſident
des Reichsluftſchutz
bundes, General
der Artillerie a. D.
Grimme, hatte
die Aufgaben erkannt, die die nicht
wehrfähige Jugend
auf dem Gebiet des
Luftſchutzes zu er-
füllen hat. Es geht
dabei nicht um Spie
lereien, wie anfäng
lich manche meinen
wollten, vielmehr um
Angelegenheiten, hin
ter denen ein tie
fer Ernſt ſteckt.
Aus dieſer Anſchauung heraus hat
auch die Reichs
jugend führung
ſehr früh ein Haupt
referat Luftſchutz eingerichtek, wo mik
arbeit der beiden Formationen gefördert
wird. Eine Aufgabe des Jugendluftſchutzes
iſt es, Tauſende von Jungen und Mädeln
mit der Schutzgasmaske vertraut zu
machen, um ſomit auch erzieheriſch auf das
geſamte Volk zu wirken. Denn jedermann
muß den Luftſchutz beherrſchen, gleich wo er
ſteht. Wie werden nun die Jungen und Mädel
in den großen Rahmen des Luftſchutzes ein
geſpannt? Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
die Mädel vor allem in der „Erſten
Hilfe“ eingeſetzt werden. Die Jungen
ſind an exponierteren Stellen tätig. Ein
mal können ſie beſondere Schutzaufgaben
übernehmen, wenn nicht gleich im geſamten
Umfange, ſo doch in einzelnen Teilen,
Hauptſache, jeder Junge, der im zivilen

In der Gaustadt Halle beginnt in diesen Tagen der verstärkte Luft-
schutzeinsatz der H. Aufn.3 HJ.Bildſtelle
Luftſchutz kätig iſt, ſammelt frühzeitig die
Erfahrungen, die zur Löſung der vielgeſtal
teten Aufgaben gehören.

Die Schulung liegt beim Reichsluft
ſchutzb und. Dort werden die Jungen
und Mädel ausgebildet, wobei jeweils auf
Veranlagung, Kräfte und ſelbſtverſtändlich
auf das Alter Rückſicht genommen wird.
Ein beſonderes enges Verhältnis hat ſich
in der Zuſammenarbeit mit der Polizei
herausgebildet. Die 14- und 15jährigen
Jungen, an die von vornherein keine großen
techniſchen Anforderungen geſtellt werden,
werden z. B. als Melder ausgebildet und
eingeſetzt. Solche Schulungen werden bei
der Polizei durchgeführt mit durchſchnittlich
einhalbmonatlicher Dauer.

bereiſte. Herrenartikel hatte er. Mit dem
Wagen war es dann nichts mehr, und mit
den Herrenartikeln zunächſt auch nicht. Alſo
was tun? Zum Arbeitsamt gehen. „Auf
einer Dienſtſtelle brauchen ſie einen Textil
Fachkundigen wie wäre es damit?“
„Schön. Machen wir.“ Und ſo ſchwingt ſich
der ewig Reiſende jetzt jeden Morgen auf
die Straßenbahn um, von 8—1 und 3 bis
6 Uhr ungewohnte Bürvarbeit zu tun.
„Einarbeiten? Das ging ebenſo
leicht wie ſchnell. Jſt ganz interefſant
mal und was meinen Sie wohl, wie
meine Frau ſich freut, daß ſie mich da hat.
Die Kinder, die haben den Papa früher alle
vier Wochen mal geſehen

Dafür iſt der Eismann, der im Sommer
ſeinem kühlen und von der Jugend heiß be
neideten Beruf nachging, heute weniger zur
Verfügung der Seinen. Er fährt Tag für
Tag hinaus nach Leung und meint, er wüßte
abends ein bißchen mehr, was er getan hat,
als im Sommer Und wie wir ſo durch
die Straßen gehen, da fällt uns am Eingang

S
S

Aufnahmen: MNgBilderdienſt (Zenker)

Kontrolluhr und Nummernbrett sind dem
Artisten schon zu gewohnten Werkzeugen ge-

worden

eines großen Werkes das Geſicht des
Pförtners auf: „Entſchuldigen Sie, aber
ſind Sie nicht Harry Blitz „Klar.Freut mich, daß Sie mich erkannt haben
Ja, ich mache hier ſeit drei Wochen den
Pförtner, mit Kontrolluhr und allen Schi
kanen, außerdem bin ich Kraftwagenfahrer,
wo's not tut. Wirklich netter Beruf.“
„Ja, aber Jhr Training?“ „Oh, das wird
nicht vernachläſſigt.“

„Sonnabend und Sonntags treten meine
Arbeitskameraden, die ſich auch umgeſtellt
haben, und ich in den halliſchen Varietés auf,
auch beſchäftigt uns die NS.-Gemein-
ſchaft Kraft durch Freude“. Alſo
verlernen tun wir ſchon nichts. Und üben
da ſtellt uns mal ein bekannetr Gaſtwirt
ſeinen Saal zur Verfügung, oder ich ſteppe
mal in der Küche, bis die von unten mit
dem Schrubber gegen die Decke kloppen
das geht alles.“

Natürlich iſt ihm bei ſeiner Stellenſuche
ſeine Gewandtheit im Umgang mit Menſchen
und die Tatſache zugute gekommen, daß er
Auto fahren konnte. Das Arbeitsamt fragt
bei Arbeitſuchenden immer zuerſt nach Vor
bildung oder früher ausgeübtem Beruf.
Dadurch wird die richtige und ſchnelle An
ſetzung erleichtert, denn zu langem Umſchulen
haben wir im Augenblick gar keine Zeit.

Wer bereits im Ruheſtand lebte und
„eigentlich nicht mehr zu arbeiten braucht“,
iſt doppelt willkommen, wenn er ſich etwa
freiwillig wieder zu ſeiner alten Firma
meldet, und froh ſind die Firmen, wenn
einer, der bereits ſelbſtändig war und es
aus irgendwelchen Gründen heute nicht
mehr ſein kann, als Arbeitskraft zu ihnen
kommt. Jede Hand wird gebraucht, und
das Arbeitsamt Halle kann nurGutes berichten von der Bereitſchaft
und Tapferkeit, mit der, wer heute in ſeinem
Beruf nichts leiſten kann, an andere Auf
gaben geht die im Augenblick wichtiger
und zeitgemäßer ſind. ir.
Verdienke Gefolgſchaftömitglieder

der Wehag werden geehrk
Geſtern begingen die Werke der

Stadt Halle AG. ihren feierlichen
Monats-Betriebsappell. Die würdig ge
ſchmückten Räume und die Anweſenheit der
Werkſchar mit den Fahnen des Dritten
Reiches ließen die beſondere Bedeutung
dieſes Betriebsappells, des erſten in der
gegenwärtigen Kriegszeit, erkennen.

Jm Rahmen dieſer Feierſtunde konnte
einer größeren Anzahl von Gefolgſchafts
mitgliedern das vom Führer geſtiftete
Treudienſt-Ehrenzeichen über
reicht werden, und zwar 16 Ehrenzeichen
in Gold für 40jährige Tätigkeit im öffent
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lichen Dienſt und 270 Ehrenzeichen in Sil
ber für 25jährige Dienſtzeit. Vährend in
den einzelnen Werken die Betriebsleiter die
Ueberreichung vornahmen, erfolgte in der
Hauptverwaltung am Riebeckplatz die Ver
Jeihung durch den Betriebsführer Direktor

ohmgoergen.In ſeiner Anſprache wies Direktor
Dohmgoergen zunächſt beſonders auf die
Pflichten hin, die der Krieg und die
Zeiten größter außenpolitiſcher Entſcheidun
gen jedem einzelnen, vor allem aber den
bei den öffentlichen Verwaltungen und Be
trieben Beſchäftigten, auferlegt. Alsdann
gedachte er ehrend des Wagenwäſchers der
Straßenbahn, Emil Rabenhold, der
als esktes Gefolgſchaftsmitglied der Wehag
in dem Abwehrkampf gegen Polen
ſein Leben für Deutſchland gelaſſen hat.
Auch der Opfer der Arbeit wurde ehrenö
gedacht.

Den Jubilaren widmete Direktor
Dohmgoergen alsdann Worte des
Dankes und der Anerkennung
für ihre langjährigen, treu geleiſteten
Dienſte und ſprach die Erwartung aus, daß
ſie auch fernerhin vorbildlich und treu ihre
Aufgaben erfüllen werden. Ein dreifaches
Sieg-Heil auf das deutſche Volk und ſeinen
unvergleichlichen Führer beendete dieſe

würdige Feierſtunde.

Wer kommt in den Kochturſus?

NsG. Die Mütterſchule ruft Frauen
und Mädchen heute beſonders zu ihren
Kochkurſen, die jetzt wieder nachmittags
und abends beginnen: „Wir wollen heut-
zutage mit noch mehr Ueberlegung
kochen und wirtſchaften als früher, weil die
Geſundheit unſerer Familie und die Ver
ſorgung unſeres Volkes auch noch ſtärker
als vordem mit von dem Verſtänönis und
Können der Mütter abhängt. Die Mütter-
ſchulungskurſe verſuchen, den Anforde
rungen auf allen Gebieten gerecht zu
werden, und wir hoffen, daß recht viele
unſerem Rufe folgen. Da ſehr bald neue
Kurſe anfangen, beſonders am Nachmittag,
nehmen wir täglich Anmeldungen ent
377 und erinnern, daß Kinder mit

ebracht werden können in unſere Kindert Sprechſtunden der Mütterſchule:
äglich von 10—12 Uhr und von 15-19 Uhr,

zußer Sonnabends. Fernſprecher 829 84.
Neue Kurſe in der Mütterſchule, Leipziger Str. 172

Säuglingspflege: Donnerstag, den 5. 10., 19.30 Uhr.
Seſundheits- und häusliche Krankenpflege. Anfang
Oktober Erziehungsfragen mit Anleitung zum Baſteln:
Montag, den 9. 10., 15 Uhr, Dienstag, den 10. 10.,
19.30 Uhr; Heimgeſtaltung und Volksbrauchtum: Freitag,
den 6. 10., 19.30 Uhr; Nähen, ändern, ausbeſſern:
Dienstag, den 17. 10., 15.00 Uhr; Haushaltsführung und
Kochen Freitag, den 6. 10., 15 Uhr.

Halliſche Leichtakhletiterfolge in Leipzig

Mit den Bahnabſchlußwettkämpfen auf
dem Platz des Tu SV 1867 beendeten die
Leipziger Leichtathelten die Bahnſaiſon 1939.
Auch diesmal beteiligten ſich eine Reihe
Hallenſer mit recht gutem Erfolg an dieſen
Kämpfen. Der 96er Wieland diesmal für
die Univerſität Leipzig ſtartend gewann
die 100 Meter unangefochten vor Krumsdorf
(RegisBreitingen) in 11,4 Sek. Bei den
Kämpfen der Hitler- Jugend war ein
mal mehr der SV 98 Halle mit ſeinem
Nachwuchs der erfolgreichſte Verein. Recht
vielſeitig erwies ſich hierbei Heinicke, der im
Weitſprung mit 6,25 Meter und im Kugel-
ſtoß mit 10,68 Meter Sieger blieb, über 100
Meter hinter ſeinem Vereinskameraden
Höſchel Zweiter wurde und ſchließlich noch
im Speerwerfen einen dritten Platz belegte.
Jn dieſer Klaſſe kam Knieſe über 1000 Meter
mit 2:56,8 Min. als Zweiter ein. Jnder älteren HJ.- Klaſſe mußte ſich Herold
knapp von dem Leipziger Lehmann über
100 Meter geſchlagen bekennen. Auch im
Speerwerfen belegten die Hallenſer durch
Schebera und Herold den 2. bzw. 3. Platz.

Jm Krieg und Frieden unſer Auftrag
heißt: Helfen! Fördere dieſe Arbeit,
werde Mitglied im Deutſchen Roten Kreuz.

„Vvat iſt jetzt in Kielce im Landraksamt“
Halliſche Landesſchützen ſchrieben uns einen Feldpoſtbrief für ihre Muktis

Aus Kielce in Polen hat uns unter dem
24. September ein halliſcher Landesſchütze im Namen
ſeines Zuges einen Feldpoſtbrief geſchrieben, der in
erſter Linie an die Muttis gerichtet iſt, aber jeden
einzelnen von uns intereſſiert, weshalb wir ihn
auch gern hier zum Abdruck bringen:

Am 26, Juli wurden wir eingezogen und
bildeten bald darauf die vierte Kompanie
des Laändesſchützenbataillons in der
Johannesſchule. Wie wir dort lebten, hat
ja Mutti alles geſehen, wenn ſie abends
oder am Sonntag zu uns kam, wenn der
Vati nicht aus der Schule durfte. Gar
ſchnell hatte ſich in unſerer Kompanie die
echte Kameradſchaft herangebildet und ſchon
am 3. Senember konnten wir das erſte
Komnaniefeſt feiern. Gern denken wir jetzt
an dieſen Tag zurück. Als beſondere Er
junerung an dieſen Tag hoben wir das
Marſchlied der Landesſchützen bebalten. Dies
wurde an dieſem Tage zuerſt geſungen und
wir waren ſtolz, daß dieſes Lied aus unſerer
Kompanie gekommen war.

Noch Kielce ging es
Am 8. September ſchlug dann die Stunde

der Trennung von Halle Wir kamen an
dieſem Tag nach Königsbrück. wo von
unſerer Kompanie zuerſt der dritte Zug ab
getrennt und einer ſächſiſchen Kompanie
zugeteilt wurde.Am 9. Sentember früh um 4 Uhr erfolate
unſere Abfahrt nach Polen. Da begann
das aroße Rätſelraten: wohin? Nach einer
herrlichen Fahrt, wo wir ſo allerhand zu
ſehen bekamen (von den Polen verbrannte
deutſche Häuſer, geſprengte Brücken. durch
Flieger und Artillerie zerſtörte Häuſer und
Bahnhöfe. weggeworfene polniſche Aus
rüſtungsſtücke uſw.). wurden wir am
12. September an unſerem Beſtimmungsort
Kielce ausgeladen. Was mochte uns da
nun blühen Und was würde Mutti denken,
wo der gute Vati iſt. Schon von Königs
brück und von unterwegs wird Mutti aller
hand Poſt erhalten haben, denn hier haben
alle ihre Mutti gern, und jeder Augenblick
wird ausgenützt, zu ſchreiben. Bald waren
wir in unſerem Quartier untergebracht, und
zwar wieder in einer Schule. Da dachten
wir das erſtemal in Sehnſucht an die
Johannesſchule.
Do kann Moiti „angeben“

Aber als Soldaten tragen wir alles, und
in kurzer Zeit hatten wir uns den Um-
ſtänden entſprechend ſo eingerichtet, daß wir
uns wohlfühlten. Wir bedauerten es außer
ordentlich, daß wir geſtern unſer Quartier

wieder wechſeln mußten, um nach dem
früheren Landratsamt umzuziehen. Wir
haben es hier bedeutend beſſer und dann
kann Mutti auch ſagen: „Mein Mann iſt in
Kielce im Landratsamt“ beſchäftigt. Ob er
da nun gerade die Latrine mit aufbaut, das
dürfte daheim niemand intereſſieren. Unſere
Verpflegung iſt gut, und ich muß unſeren
Küchenbullen beſtätigen, daß ſie ſich alle
Mühe geben. Beim Kauf bei den Polen
muß man jedoch ſehr vorſichtig ſein, denn
die Leute ſind hier ſehr dreckig und man
traut ſich wegen des Drecks nicht von jedem
zu kaufen. Den Juden iſt jeder Handel
mit uns verboten, und Vati freut ſich dar
über ſehr, daß dieſe Brüder hier von der
Bevölkerung auch ſo langſam erkannt
werden.

Das Rauchmaterial war bis vor weni
gen Tagen ſehr knapp und wir haben alle
den Vergleich mit deutſchen und polniſchen
Tabaken aus eigener Erfahrung ziehen
können. Geſtern kamen von Mutti die
erſten Zigaretten, und nun hat alle Not
ein Ende, denn bei uns haben ſie alle was,
ſolange was da iſt. Wir Hallenſer halten
innerhalb unſeres Zuges eiſern zu
ſammen. Hoffentlich werden wir am
Ende geſchloſſen nach Halle entlaſſen, damit
wir dort ein echtes Feſt des Wiederſehens
und der Freude feiern können. Ueber uns
kann Mutti voll und ganz beruhigt ſein,
wir halten es hier aus mit Wacheſchieben,
Gefangenenbewachung, Gefangenentrans-
porten und Feldwachen. Und der ehemalige
dritte Zug der vierten Kompanie kann mit
Stolz melden, daß er einmal 36 Stunden
ununterbrochen Dienſt getan hat. Und nun,
Jhr lieben Muttis in Halle, ſeid vielmals
gegrüßt

von Euren Vatis aus Polen.
Marſchlied der Landesſchühen

Wir ſind die Landesſchützen, ein ganzes
Bataillon,

Wir tragen Gardelitzen, uns kennt ein jeder
o n.

Der Führer hat gerufen, wir ſtehen Mann
ür ann.Was immer wird befohlen, wir gehen ſtets

vorgn.Ob draußen oder drinnen, t nen unſre
icht.

Wo wir auch immer ſtehen, wir weichen,
wanken nicht.

Der Feind, er ſoll es merken, die Landes
ſchützen ſtehn.

Ein unverbeſſerlicher Dieb
Gicherungsverwahrung macht ihn für immer unſchädlich

Der 35jährige Guſtav Karkowski
aus Merſeburg erhielt von der Strafkam
mer zu Halle 1934 als fünfzehnte
Strafe wegen zweier verſuchter Kraft
wagendiebſtähle es war Diebſtahl im
Rückfall ein Jahr und ſechs Monate
Zuchthaus, außerdem Sicherungsverwah
rung als gefährlicher Gewohnheitsver
brecher. Da ſich K. während der Strafver
büßung einwandfrei geführt hatte, ſetzte
man nach kurzer Zeit die Sicherungsver-
wahrung bedingt aus, um dem Manne Ge
legenheit zu geben, ſich ehrlich durchs Leben
zu ſchlagen.

K. fand trotz ſeiner Vorſtrafen Arbeit
und verdiente genug, doch 1938 ſtand er
abermals vor der halliſchen Strafkammer
unter der Anklage des Rückfalldiebſtahls
und erhielt ein Jahr Zuchthaus. Er hatte
die Strafe am 12, Mai 1939 verbüßt. Doch
nun trat die Sicherungsverwahrung wieder
in Kraft, die ja nur ausgeſetzt war.

Boot-Geſchichten
Von Korvettenkapitän a. D. G. G. Frhr. v. Forſtner

Jm Juli 1910 hatte ich als Kommandant
unſeres UBootes „U 1“ großes Pech. Wir
ſchoſſen in der Eckernförder Bucht Torpedos.
Am weſtlichen Strande der Bucht tummelte
ſich die Kuhherde des Gutes Hemmelmark,
das dem Prinzen Heinrich von Preußen,
unſerm damaligen Flottenchef, gehörte, bei
der glühenden Hitze im Waſſer. Auch einem
meiner Torpedos ſchien die Bullenhitze nicht
bekommen zu ſein, denn er lief, ſtatt zum
Zielſchiff im Bogen als ſogenannter „Kreis
Iäufer“, der leicht durch Verſchmutzungen
in der Steuermaſchine entſtehen kann, in
brauſender Fahrt in Richtung auf den
Hemmelmarker Strand.

„Wenn das man klar geht!“ war unſer
ketztes Stoßgebet. Schnell tauchten wir auf
und verfolgten die Torpedolaufbahn mit
dem Doppelglas, auch die Fangboote eilten
ſchon hinter dem Ausreißer her.
Unſer bangendes Hoffen wurde aber bald
jäh erſchüttert durch den Ausruf meines
Steuermannes: „Der läuft da gerade mitten
mang, er kriegt ſicher noch 'ne Kuh zu
faſſeni“ Tatſächlich ſprang auch unmitkel
bar darauf der verflixte Torpedo in ele
gantem Bogen nach ſeinem erſten Aufſtoßen
auf den flachen Strand aus dem Waſſer her
aus und erledigte eine Kuh der Herde durch
„Blattſchuß“. Dann ging der große Krach
los. Erſt hieß es, aus der toten Kuh den
Torpedo herauszuziehen und vom kleinen
Beiboote aus hierbei die wütenden Angriffe
des Herdenhundes unter lautem Schimpfen
des aus ſeiner Ruhe ſo furchtbar auf
geſchrackten Hirten abzuweiſen. Dann kamen

die endloſen Protokolle über „Eine torpe-
dierte Kuh“, die Schadenerſatzregelung und
alles andere. Gottlob war der Beſitzer
mit der Flotte gerade im Atlantiſchen Ozean,
ſo daß deſſen „Donnerwetter“ noch nicht ſo
gleich zu befürchten war, mit dem Inſpektor
war ſchon eher zu verhandeln.

Man wird mir nachfühlen können, daß
ich am Abend dieſes Tages nach meinem
eigenartigen „Jagoöglück“ keine ſonderliche
Luſt verſpürte, noch von weiteren Jagd
geſchichten zu hören. Ich hatte aber das
Pech, abends in Kiel in einen Kreis zu
geraten, in dem ein Aſſeſſor, der gerade
einen „kapitalen Bock“ geſchoſſen hatte, von
nichts anderem als von der Jagd und dem
„Wechſel des Wildes“ erzählte.

Um die Unterhaltung endlich auf ein
anderes Thema zu bringen, warf ich dann
ein, daß die Fiſche, genau wie das Wild,
auch ihren ganz regelmäßigen „Wechſel“
hätten, wie wir vom U-Boot immer wieder
beobachten könnten. So trafen wir beiſpiels
weiſe an jedem Montagmorgen, wenn wir
von Kiel auf unſern Uebungsplatz aus
liefen, gegen 9 Uhr 30 vormittags bei der
Stollergrund Weſttonne einen großen alten
Dorſch, der neugierig durch eins der Turm
fenſter in unſer Boot hineinglotzte.

Nun ging die Debatte los, beſonders
der Herr Aſſeſſor wollte mir nicht ſo recht
glauben. Jch ſchlug deshalb ſchließlich eine
Wette von zwanzig Flaſchen Sekt vor, die
der Aſſeſſor ſchließlich annahm. Hiernach
mußte am nächſten Morgen gegen 9 Uhr 30
vormittags mit fünf Minuten Lizenz nach

Als K. am 10. Mai auf die Kleider
kammer der Strafanſtalt geführt wurde,
um ſeine Bekleidung zur Ueberführung in
die Sicherungsverwahrung entgegenzuneh-
men, ſpielte er den Empörten, da er mit
ſofortiger Entlaſſung nach der Strafver
büßung gerechnet hatte. Trotz der An
wefenheit anderer Strafgefangener erging
ſich K. in wüſten Beſchimpfungen gegen
den Staat und ſtaatliche Einrichtungen,
weshalb er ſich geſtern vor dem Mittel
deutſchen Sondergericht zu Halle
zu verantworten hatte. K. behauptete, nie
mals der KPD. nahe geſtanden zu haben,
und niemals Kommuniſt geweſen zu ſein,
er wurde aber durch einen an ſeinen Vater
in Flensburg ſeiner Geburtsſtadt ge
richteten und bei ihm vorgefundenen Brief
überführt. Der Angeklagte büßte ſeine
wüſten Schimpfereien mit einem Jahr und
drei Monaten Gefängnis. Hat K. dieſe
Strafe verbüßt, wandert er dann für immer
in Sicherungsverwahrung.

Wir wollen ruhmreich leben, ſonſt ſterbend
untergehn.

Und iſt der Kampf vorüber, dann ziehen
wir nach Haus.

Dann recken wir die Glieder und ſtolz ruft
alles aus:

Wir waren Landesſchützen, ein ganzes
Bataillon.

Wir trugen Gardelitzen, uns kennt ein
jeder ſchon.
Hans Drechsler.

Koſtenloſe Bezugsquelle für Marmelade

Jn Halle, in der näheren und weiteren
Umgebung, ſehen wir jetzt zum beginnenden
Herbſt überall die ſchwarzblauen Dolden der
Fliederbeeren (auch Holunderbeeren genannt)
hängen: Es iſt nicht übertrieben, wenn wir
behaupten, daß 90 v. H. dieſer Beeren ver
kommen, weil die meiſten Volksgenoſſen nicht
wiſſen, was damit anzufangen iſt. Wiſſen
Sie, daß der eingekochte Saft dieſer Beeren
ſich zu vielen Dingen verwenden läßt? daß
eine Suppe, natürlich mit Waſſer verdünnt,
im Sommer als Kaltſchale, im Winter als
warme Suppe wunderbar ſchmeckt? daß
man unter Zuſatz von Zucker, Zimmt und
Zitrone einen wundervollen Grog erhält,
der beſonders gut gegen Erkältungen
wirkt? daß der Saft der Fliederbeeren
durſtlöſchend und erfriſchend iſt?

Gebrauchsanweiſung beim Einkochen von
Fliederbeeren: Die Beeren werden mittels
einer Gabel von der Dolde gelöſt und durch
eine Saftpreſſe gedreht. Aufgekocht mit
„Einmachehilfe“, durch ein Tuch gefiltert, in
Flaſchen gefüllt, mit etwas Oel abgedichtet
und mit Zelophan verſchloſſen, hält ſich der
Saft unbegrenzt. Zucker wird erſt beim Ge
brauch nach Belieben zugeſetzt, ebenſo wie der
Saft entſprechend mit Waſſer verdünnt wer
den muß.

Sehen wir weiter, was uns die Natur
in dieſer Jahreszeit noch ſchenkt. Wir kennen
alle die zahlreichen Heckenroſen, die
überall, teils wild, teils veredelt wachſen.
Die Hagebutte ziert jetzt ſtatt der blühen
den Roſe die Sträucher und überdauert auch
im Spätherbſt noch die Blätter der Roſen-
ſträucher. Das Abpflücken der Hagebutten
iſt zwar eine „dornige Angelegenheit“, doch
kann man ſchnell eine größere Menge ſam
meln, da dieſelben ſehr zahlreich wachſen
Zuhauſe ſchneidet man die Hagebutten in der
Mitte durch und kratzt mit einem ſpitzen
Meſſer die Samenkörnchen heraus. Die
Schale wird auf dem Ofen getrocknet. Zum
Anſetzen einer Suppe brauchen Sie lediglich
einen Eßlöffel mit Hagebutten aufzukochen
und durchzurühren. Sie werden von der
ſchmackhaften Suppe begeiſtert ſein. n

age.

Weikerbenutzung von Krafkſahrzeugen
Der Reichsverkehrsminiſter weiſt noch«

mals darauf hin, daß bei der Prüfung der
Frage, ob ein öffentliches Intereſſe an
der Weiterbenutzung eines Kraftfahrzeuges
beſteht, die Umſtände des Einzel-
falles entſcheidend ſind. Es ſei nicht zu
läfſig, Angehörigen beſtimmter Berufe, z. B.
Rechtsanwälten, Heilpraktikern, Geiſtlichen
die Weiterbenutzung grundſätzlich und aus
nahmslos zu verſagen. Die Verſagung ſei
insbeſondere nicht mit der Nichterwähnung
einer Berufsgruppe in den Ausführungs-
beſtimmungen zu rechtfertigen, da dieſe Aufa
zählung nicht erſchöpfend ſei.

Jn der Dunkelheit angefahren. Jn der
LudwigWucherer Straße wurde geſtern
abend ein älterer Mann beim Ueberſchreiten
des Radfahrweges von einer Radfahrerin
angefahren. Beide erlitten leichte Prellun
gen. Das Fahrrad wurde dagegen erheblich
beſchädigt.

jeder Seite bei der beſagten Tonne ein
Dorſch ſich bei uns am Turmfenſter melden.

Der Montag kam. Jn Oelzeug und Süd
weſter hatte ich den Aſſeſſor gegen das Ver
bot an Bord geſchmuggelt. Nachdem wir
gegen 9 Uhr unſere Tauchfahrt begonnen
hatten, ging ich mit meinem Gaſt durch das
Boot, nachdem ich meinem Steuermann be
fohlen hatte, mir das Jnſichtkommen der
Stollergrund Weſttonne zu melden. Der
Steuermann, den ich über meine Wette auf
geklärt hatte, ſagte mir noch zur Beruhigung
Die Wette werden wir gewinne, Herr
Kapitänleutnant!“

Gegen 9 Uhr 20 kam die Tonne in Sicht,
und wir ſtiegen in Erwartung der weiteren
Dinge in den Turm. Jmmer näher kam die
Tonne, und ſchließlich zählte der Steuer
mann laut die Minuten und dann die
Sekunden: „9 Uhr 29, 9 Uhr 29 bis 30, 9 Uhr
99 bis 40, 26 bis 50, 29 bis 56, 29 bis 57, 29
bis 58, 29 bis 59, Achtung 30!“ Jetzt
öffnete ich die Blende des achteren Turm
fenſters wahrhaftig, da war er! Mit
freundlichem, aber etwas ſtierem Blick,
glotzte ein großer alter Dorſch mit offenem
Maul durch das Fenſter. Der Aſſeſſor war
ſprachlos, endlich faßte er ſich: „Verflucht,
dann habe ich die Wette verloren! Es gibt
doch Wunder über Wunder in der Natur.
Das müßte ich eigentlich gleich an die
„Jägerzeitung“ ſchicken. Auch meinem Vater
will ich das gleich ſchreiben, der iſt eifriger
Angler.“ Dann wurde er wieder ſtiller,
nun dachte er wahrſcheinlich an die zwanzig
Flaſchen Sekt, wegen derer er wohl auch
noch an Papa ſchreiben müßte.

Als wir mittags aufgetaucht waren,
führte ich ihn hinter den Turm. Dort hing
immer noch unſer Dorſch an dem feinen
Draht, mit dem wir ihn vor der Tauch-
fahrt am achteren Turmfenſter angebunden

hatten. Jm Ratskeller von Eckernförde
begoſſen wir dann den braven Dorſch.
Dies war übrigens die letzte Wette, die der
Aſſeſſor mit mir abſchloß, er hat mich aber
auch künftig mit weiteren Geſchichten über
den „Wechſel des Wildes“ verſchont.

Kunuk Hamſun bekennk ſich

zu Deutſchland
Eine ſchallende Ohrfeige hat fetzt der

norwegiſche Dichter Knut Hamſum der
nordamerikaniſchen deutſchfeindlichen Wochen
ſchrift „Nation“ verſetzt. Dieſes Hetzorgan
hat norwegiſche Schriftſteller veſchuldigt,
bezahlte Nazi-Agenten“ zu ſein.
Drei Hamſun bezeichnet ſie als ehren
werte Männer wurden mit Namen auf
geführt und dann folgte „uſw.“. Jn einemin der norwegiſchen Jeſtung „Aftenpoſten“

veröffentlichten offenen Brief an den Re
dakteur der „Nation“ äußert Knut Hamſun
die Vermutung, daß er von dem Verleumder
zu den „uſw.“ gerechnet werde. t

„Aber ich bin nicht „uſw.“, Herr Redak
teur“, ſo fährt der alte Dichter fort, „i
bin Knut Hamſun, das ſoll ſich jeder merken
Deutſchland hat mir niemals Bezahlung für
meine Politik angeboten, aber ich habe einen
Namen in der deutſchen Leſerwelt. Jch wurde
einmal ausgezeichnet mit dem Goethepreis
von zehntauſend Mark. Jch lehnte ihn ab,
weil ich nicht Vorteil daraus ziehen wollte,daß ich Deutſchland s eſcherdener
Freund in Norwegen bin“. Jmmerwieder wurde von Frankfurt aus das An
gebot wiederholt, ich wurde auch von anderen
Städten aus um Annahme des Preiſes ge
beten, aber ich lehnte ab. Die drei in der
„Ration“ mit Namen angeführten ehren
werten Männer werden mir verzeihen, da
ich mich als vierter zu ihnen geſelle.“
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Im Oktober rücken die Maiden ein
Doppelt ſoviel Lager Zurückſtellung nur in Ausnahmefällen

Als erſte Jahrgänge werden im Rahmen
der weiblichen Arbeitsdienſtpflicht in dieſen
Tagen die Mädchen der Geburtsjahr

änge 1920/21 gemuſtert. Befreit von
er Meldepflicht ſind lediglich die Vollberufs

tätigen, die in beruflicher oder ſchuliſcher
Ausbildung ſtehenden und die in der Land
wirtſchaft mithelfenden Familienangehörigen.

Zu dieſem Auftakt der allgemeinen
Arbeitsdienſtpflicht bemerkt Generalarbeits
führer Dr. Decker von der, Reichsleitung
des RAD. im „Arbeitsmann“, daß die Be
ſtimmungen beſagten, daß die Durchführung
der weiblichen Arbeitsdienſtpflicht nicht einen
bereits im Geſamtintereſſe erfolgten Einſatz
weiblicher Jugend ſtören, ſondern alle nicht
voll und nicht im Geſamtintereſſe eingeſetzten
weiblichen Jugendlichen erfaſſen ſolle. Des-
halb ſei ein nur ganz feſt begrenzter Kreis
von der Meldepflicht befreit.

Es gebe nun natürlich für diejenigen,
die nach dem Geſetz zur Ableiſtung der
Dienſtpflicht gehalten ſind, in Aus
nahmefällen eine Zurückſtellungsmög-
lichkeit. Denn es ſei Krieg und die Ar-
beitsdienſtpflicht der weiblichen Jugend
werde durchgeführt, um den Krieg gewin-
nen zu helfen. Wer da glaubt, ein Ehren

amt könnte ihn vom Kriegsbienſt befreien,
ſei im Jrrtum. Nur wer im Kriegsdienſt
ſteht, und ſei es auch nur mittelbar, habe
ein moraliſches Recht, in beſonderen Aus
nahmefällen ſeine Zurückſtellung zu bean
tragen. Das ſei beim weiblichen Arbeits
dienſt heute nicht anders als bei der Wehr
macht. Draußen warte die Hackfruchternte.
Draußen warteten Familien, in denen der
Mann fehlt.

Die gemuſterten Dienſtpflichtigen müß-
ten nun auf den Einberufungsbefehl war-
ten, der ihnen den Tag ihres Dienſt-
antrittes und das Lager bekannt gibt. Jm
allgemeinen werde dieſer Einberufungs
befehl ſehr ſchnell erfolgen. Die organiſa
toriſchen Vorarbeiten ſeien ſo weit fortge
ſchritten, daß in den Bezirken die neuen
Lager ſchon eingerichtet und mit Führerin-
nen beſetzt ſind. Es fehlten nur noch die
Arbeitsmaiden. Sie würden im Oktober
kommen. Dann werde die Zahl der heute
beſtehenden Lager etwa verdoppelt ſein.
Das aber bedeute: doppelt ſo viel zu
faſſende Hände auf dem Lande, dop
pelt ſoviel Kindergärten und doppelt ſo
viel jugendöfriſchen Willen, alle Schwierig
keiten zu überwinden.

Au nahmen
zur 4-Totenkopfſtandarke

Die Totenkopfſtandartenellen einmalig eine beſchränkte Anzahl von
reiwilligen der Jahrgänge, 1921 und 1922

ein. Bedingung: Volle Tauglichkeit,
Mindeſtgröße 168 Zentimeter mit 17 Jahren,
zwölfjährige Dienſtverpflichtung. Die Be
werber dürfen von der Wehrmacht noch nicht
ausgehoben ſein und keinen Freiwilligen
Annahmeſchein der Wehrmacht beſitzen. Bei
Eignung Aufſtieg in die Führerlaufbahn.
Dienſtzeitverſorgung. Spätere Uebernahme
in den Dienſt der Polizei (einſchl. Geheime
Staatspolizei), mittleren und gehobenen
Staatsdienſt oder Einſatz als Wehrbauer.
Merkblätter durch jede noch beſtehende

Dienſtſtelle ſowie unmittelbar vom
Hauptamt, Amt Ergänzung, Berlin

SW 11, PrinzAlbrechtStraße 9.
Außerdem werden auch Freiwillige für

die Z-Verfügungstruppe unterſucht
und angenommen.

Annahmeunterſuchung amt
z. Oktober um 9 Uhr Zeid, Dienſt

ſtelle III/48;
Oktober um 15 Uhr Weißenfels,

Dienſtſtelle II/26;
f. Oktober um 8 Uhr Merſeburg,König-Heinrich-Schule, Schulplatz

Oktober um 14 Uhr Halle (S.), DJ.
Heim, Nachtigalleninſel;

z. Oktober um 8 Uhr Bitterfelb,
Dienſtſtelle III/91

L Oktober um 15 Uhr Wittenbersg,
Baualzers Feſtſäle;

9. Oktober um 8 Uhr Torgan, Dienſt
ſtelle Vot;g. Oktober um 10.350 Uhr Leipzig, Gan

ſportſchule, BrandVorwerkſtraße;
z. Oktober um 14 Uhr Borna, HJ.- Heim

(altes Schützenhaus);
9. Oktober um 16 Uhr Grimma, Dienſt

ſtelle II/48;
L Oktober um 8 Uhr Döbeln, Bürger

meiſteramt als Sammelſtelle;
/s. Oktober um 11.30 Uhr Oſchatz, Bür
zgermeiſteramt als Sammelſtelle;

41. Oktober um 8 Uhr Elſterwerba,
HJ. Heim.

Nicht kleinlich
beim Höchſtgewicht für Feldpoſtſendungen

Das Reichspoſtminiſterium hat angeord
net, daß bei Prüfung des Höchſtgewichtes
von 250 Gramm für Feldpoſtbriefe nicht

kleinlich zu verfahren iſt. Ueber Gewichts-
überſchreitungen bis zu etwa 10 v. H. iſt
hinwegzuſehen. Feldpoſtbriefe, die das zu
läſſige Höchſtgewicht von 250 Gramm er-
heblich überſchreiten, dürfen vorerſt noch
nicht abgeſandt werden. Sie ſind den Ab-
ſendern zurückzugeben mit dem Anheim-
ſtellen, die Sendung in mehrere aufzuteilen.

Tornen Sport Spiel
Gegen Jugoſlawien in Agram

Als Austragungsort des zweiten Fuß
balländerſpieles zwiſchen Deutſchland
und Jugoſlawien am 15. Oktober hat
der jugoſlawiſche Verband Agram beſtimmt,
nachdem erſt die Hauptſtadt Belgrad als
Schauplatz auserſehen war.

Fußball im Jahnkreis

Die Spiele am 8. Oktober
Geſtern wurden im Jahnkreis als weitere

Gruppen die Gruppe B mit den Vereinen Lieskau,
Lettin, Brachwitz, Dölau, Schiepzig und Nietleben,
für die Gruppe F: Zſcherben, Wansleben,
Teutſchenthal, Oberröblingen, Eisdorf und Holle
benDelitz genannt.

Folgende Spiele ſind für den 8. Oktober vor
geſehen: Erſte Jahnkreisſtaffel: Vfe 96 SV 99
Merſeburg, Boruſſig Sportfreunde, Favorit
Wacker, Vf2 Merſeburg TuſSV Leuna.
Gruppe A: Eintracht Gröbers, Poſt Olympia,
Kröllwitz Wehlitz, Ammendorf 1910 Nehlitz.

Gruppe B: Halle 1910 Kanena, Gleſien
Reideburg, KTV Brachſtedt, Weiſe Schkeuditz.

Gruppe Lieskau Lettin, Brachwitz
Dölau, Schiepzig Nietleben. Gruppe F.
Zſcherben Wansleben, Teutſchenthal Oberröb
lingen, Eisdorf Holleben.

Der Ringrichter für Deutſchland Ungarn.
Ebenſo wie kürzlich beim Fußballkampf in
Budapeſt wird auch bei der Begegnung
Deutſchland Ungarn im Borxen
am 15. Oktober in der ungariſchen Haupt
ſtadt ein Jtaliener das Amt des Unpartei
iſchen übernehmen. Die beiden beteiligten
Verbände einigten ſich auf Camillo Cardo
aus Trient. Ueber die beiden Mannſchaften
iſt noch nichts bekannt.

Miätti Järvinen weltbeſter Speerwerfer.
Finnlands Olympiaſieger Mätti Jär-
vinen hat ſeinen Ruf als weltbeſter
Speerwerfer in dieſem Jahre noch einmal
eindrucksvoll erhärtet. Bei einem natio
nalen Sportfeſt in Viipuri erzielte Järvinen
die großartige Weite von 76,54 Meter.

Mobilmachung der Wirkſchaft
Reichswirkſchaftsminiſter Funk über den wirtſchaftlichen Abwehrkampf

Der Generalbevollmächtigte für die Wirt
ſchaft, Reichsminiſter Funk, gibt im neuen
„Schulungsbrief“ der NSDAP., der
Deutſchlands Abwehrkampf gewidmet iſt,
einen Ueberblick über unſere wirtſchaft
liche und finanzielle Mobil-m ach un g. Mit Hinweis auf die entſprechen
den Feſtſtellungen des Führers betont er,
Kriegsgewinne werde es im national
ſozialiſtiſchen Staat nirgends geben. Eben
ſo wie der zi vile Bedarf müßten auch die
öffentlichen Bedürfniſſe, ſoweit ſie nicht
kriegswichtig ſind, rigoros geſenkt
werden.

Die öffentlichen Ausgaben in Reich,
Ländern und Gemeinden würden ſo ſtark
gekürzt, daß hieraus Erſparniſſe für die
Reichsausgaben entſtehen würden, die in
die Milliarden gehen müßten. Durch die
ſcharfe Beſchränkung aller nicht kriegs
wichtigen privaten und öffentlichen Aus
gaben und Aufgaben, durch Lohn- und Preis
ſenkungen und durch das Kriegsnot-
opferx würden die für die Kriegsführung

notwendigen Mittel ſoweit aufgebracht
werden, daß durch die dann etwa notwendig
werdende zuſätzliche Kriegsſchöpfung keine
Erſchütterung der Wirtſchaftsordnung, der
Wirtſchaftsleiſtung und der Währung ein
treten könne. Auch die ſchwerſten inter
nationalen Kriſen könnten die deutſche
Währung und Wirtſchaft i erſchüttern.

„Die von mir geführte deutſche Reichs
bank“, ſo ſagt der Miniſter, „iſt allen ſich aus
den Kriegsnotwendigkeiten ergebenden An
forderungen an den Zahlungsverkehr ſowohl
im Inlande wie nach dem Auslande ge
wachſen, weil ſie ebenſo wie die geſamte
deutſche Wirtſchaft ſich für dieſen Zeitpunkt
rechtzeitig gerüſtet hat. Andererſeits werden
die aus Einſparungen und zuſätzlichen Ein
nahmen entſtehenden erhöhten Mittel das
Reich in die Lage verſetzen, eine Kriegswirt
ſchaft durchzuhalten und ſtändig zu ver
größern, die zu gigantiſchen Leiſtungen in
der Herſtellung von Kriegsmaterial führen
wird, ſo daß wir ebenſo wie militäriſch auch
wirtſchaftlich vor allen Ländern einen ge
waltigen Vorſprung haben.“

Kündigungsſchutz für Kleingärken
Eine Verordnung zur Hicherung der Pächter Wichtige Einzelbeſlimmungen

Auf Grund des Geſetzes über ein ſt
weilige Maßnahmen zur Ord-
nung des deutſchen Siedlungs-weſens in Verbindung mit dem Erlaß
über das Siedlungs- und Wohnungsweſen
wird vom Reichsarbeitsminiſter u. a. fol
gendes verordnet:

Pachtverträge über kleingärtne-riſch genutztes Land dürfen vom Verpächter
nicht gekündigt werden. Bereits aus
geſprochene Kündigungen ſindrechts unwirkſam, wenn die Räumung
des verpachteten Geländes zum Zeitpunkt
des Jnkrafttretens dieſer Verordnung
nicht durchgeführt iſt. Durch Zeitablau
endende Pachtverträge gelten als auf un

beſtimmte Zeit verlängert. Die
nach dem Kleingartenrecht zuſtändige höhere
Verwaltungsbehörde kann Ausnahmen von
dieſer Vorſchrift vor allem bei Jnanſpruch
nahme von Kleingartenland für Zwecke der
Reichsverteidigung zulaſſen, wenn die
Kleingärtner geeignetes Erſatzland und
eine angemeſſene Entſchädigung erhalten.

Streitigkeiten, die ſich aus der An
wendung dieſer Verordnung ergeben, wer
den von der höheren Verwaltungsbehörde
unter Ausſchluß des Rechtsweges endgültig
entſchieden. Dieſe Verorönung tritt mit dem
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. (Ver-
öffentlicht im RGBlI. Teil I Nr. 193 vom
80. 9. 1939).

Brokkarten bei gefüllten ſcheuern
Deutſchlands Ernährungswirtſchaft allen Anforderungen der Lage gewachſen

Jm Hauptblatt des Reichsnährſtandes,
der NS.Landpoſt, weiſt Dr. Wolfgang
Clauß, Oberregierungsrat im Reichs
ernährungsminiſterium, den Irrtum der
engliſchen Führung auch über die deutſche
ernährungs wirtſchaftliche Lage
nach. Dieſer vielleicht entſcheidende eng
liſche Irrtum folgte teils aus der Verken
nung der weltpolitiſchen Lage, beruhe aber
vor allem auf der falſchen Auffaſſung, daß
das Deutſchland von 1939 ernährungswirt-
ſchaftlich noch das von 1914 ſei.

Bei einer Gegenüberſtellung des eng
liſchen Aushungerungsminiſters Croß mit
ſeinem Gegner, dem deutſchen Ernährungs
miniſter Darré, wirft der Referent u. a.
die Frage auf, ob Herr Croß etwa über
ſehen haben ſollte, daß die Bilanz bei den
wichtigen Nahrungsmitteln für Deutſchland
im Bedarfsfall auch ohne Einfuhr aus
geglichen werden könne. Wie weitſichtig
die Planung auf dieſem Gebiet ſei, zeige
wohl am beſten die Einführung der Brot
karte, obwohl wir über außerordentliche
Vorräte verfügten und eine ausgezeichnete
Ernte bergen konnten. Manchem möge es
geradezu unverſtändlich erſcheinen, daß wir
die Brotkarte in faſt dem gleichen Augen
blick einführten, in dem das Statiſtiſche
Reichsamt mitteilte, daß die Getreideernte
1939 mit 27,4 Millionen Tonnen Anfang
September noch um 500 000 Tonnen höher
in ihrem Ergebnis geſchätzt, als nach der
Auguſtſchätzung erwartet wurde. Was das
bedeutet, werde klar, wenn man dieſem

Ergebnis den Geſamtverbrauch Groß
deutſchlands an Getreide in Höhe von
ar bis 26 Millionen Tonnen gegenüber-

alte.
Wir würden alſo unſere ſehr große Ge
treidereſerve unangetaſtet in das Wirt
ſchaftsjahr 1940/41 hinübernehmen können,
auf keine Einfuhren angewieſen ſein und
ſogar die Möglichkeit haben, unſere Ge
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treidereſerve weiter erhöhen zu können.
Und trotzdem führten wir die Brotkarte ein.
Wir wüßten aus dem Weltkriege, wie ge
fährlich es ſei, zunächſt aus dem Vollen zu
leben und erſt zu rationieren, wenn die
Vorräte verbraucht ſind. Dieſen Fehler
würden wir nicht wiederholen. Dies be
weiſe die ganze neue Bezugsregelung.

Belgrader Herbſtweſſe findet ſtatt

Die Belgrader Herbſtmeſſe, die
vom 7. bis 17. September ſtattfinden ſollte,
aber wegen der europäiſchen Lage verſchoben
wurde, wird nunmehr vom 14. i s
28. Oktober abgehalten werden. Bei
dieſer Gelegenheit wird auch der neue
deutſche Pavillon eingeweiht werden
der anſchaulich zum Ausdruck bringt, daß
Deutſchland ſeinen Handel mit dem Balkan
und den Donauländern nicht nur aufrecht
zu erhalten, ſondern auszubauen gedenkt.

2. Fortſetzung
„Tazamo, Kioro?“ Bwana mkubwa

humo?“ rief Kennyon ihm zu. „Jſt der
Herr zu Hauſe?“

Bedächtig ſchüttelte der Boy den Kopf.
„Humo“, beſtätigte er, „jawohl.“

Bevor er aber, falls dies je ſeine Abſicht
geweſen ſein ſollte, dazu kam, ins Haus zu
gehen und ſeine Meldung zu machen, er
chien auf der Veranda die hochgewachſene

Geſtalt eines älteren Herrn. Mit einer
Elaſtizität der Haltung, die ſeine grauen
Haare Lügen ſtrafte, doch ohne ſich zu be
eilen, kam er heran. Sein Sohn begrüßte
ihn ſchon von weitem.

Der Aeltere nickte. „Jch habe euch
geſtern ſchon erwartet“, ſagte er, bei ihnen
angelangt.

„Tut mir leid, Vater, Tante Minna
wollte es anders.“

„Tante Minna Tante Minng!“
wiederholte der Vater W h „Du
weißt, wie ich dieſe kindiſche Art haſſe, die
klle Dinge zum Spielzeug macht.“

Jn dieſem Punkt glaubte Gertrud ver
mitkeln zu müſſen. „Wir in Deutſch
land begann ſie zaghaft, doch ein Blick
brachte ſie zum Schweigen.

„Jch vergaß“, ſagte der ältere Kennyonzu „Dummheit iſt ein internationales
aſter.“

Gertrud enthielt ſich der Antwork. Sie
war peinlich berührt.

Kennyon der Aeltere mochte einſehen,
daß er zu weit gegangen war. „Jch habe
euch einen Jmbiß bereitſtellen laſſen“, ſagte
er einlenkend. „Doch ich denke, ihr werdet
euch erſt etwas umkleiden wollen. Kioro
er winkte dem Schwarzen, der ſich voller
Neugier in der Nähe gehalten hatte, „zeige
der Bibi ihr Zimmer und rufe dann
Mtenge, damit er dir die Koffer ins Haus
tragen hilft.“

Mit dieſen Worten hatte er kehrt ge
macht und das junge Mäoöchen bis zu den
Stufen geleitet, die zur Veranda empor
führten. Bevor er ſich jedoch dort von ihr
trennte, ergriff er in raſchem Jmpuls ihre
Hand und hielt ſie einen Augenblick feſt.

„Das alſo iſt Gertrud Rennebaum“,
meinte er nachdenklich und nicht ohne
Freundlichkeit. „Willkommen in Afrika,
liebes Kind.“

Es klang ein wenig pathetiſch, doch zu
ihrer Verwunderung ſpürte Gertrud,
daß ſich hinter ſeinen Worten eine echte Be
wegung verbarg.

Noch immer, obwohl ihr Tagesbewußt
ſein ſich längſt an die neue Umgebung ge
wöhnt hatte, konnte es, wie eben heute, ge
ſchehen, daß Gertrud des Morgens erwachte
und nicht wußte, wo ſie ſich befand. Dann
konnte ſie daliegen und lauſchen und ſich
wundern, daß nicht wie ſonſt ein ſcharfer,
ſtets ein wenig weinerlicher Diskant

ſie aus dem Halbſchlummer riß und zum
Aufſtehen zwang.

Mein Gott, wie hatte ſie dieſe Stimme
gehaßt! Die Perſon, der ſie gehörte, ihre
Tante ſelbſt, war ihr gleichgültig geweſen;
die Stimme aber war ihr auf die Nerven
gegangen, hatte ſie gepeinigt und verfolgt
oft noch bis nachts in den Traum. Als eine
unentrinnbare Litanei hatte ſie Gertruds
Jugendjahre begleitet, von dem Augenblick
an, da ſie als achtjähriges Mädchenins Haus ihres Freiburger Onkels ge
kommen war.

Das war nach dem Tode der Eltern ge
ſchehen, die beide kurz nacheinander geſtor
ben waren, der Vater als Opfer des zweiten
Kriegsjahres und die Mutter im Wochen
bett. Das einzige, was der ehemalige
Aegyptologe Jacob Rennebaum ſeiner
Tochter Gertrud hatte hinterlaſſen können,
war ein halbes Dutzend Koffer geweſen, an
gefüllt mit Reiſeandenken und den Auf-
zeichnungen über ſeine letzte Studienfahrt,
und darüber hinaus einige tauſend Mark,
die die Jnflation mit hinwegſchwemmte.
Ein Bruder des Gefallenen, der Gymnaſial
profeſſor Klemens Rennebaum, erbarmte
ſich des Kindes und nahm es zu ſich nach
Freiburg im Breisgau.
Nicht daß man Gertrud dort mit beſon
derer Unfreundlichkeit begegnet wäre. Der
Profeſſor zumindeſt war ein umgänglicher
Mann, und ſelbſt der Tante hätte man
einen guten Willen nicht abſprechen dürfen.
Trotzdem wehte durch das Haus ein un
froher Geiſt, ſo daß die durch die damalige
Zeit bedingten täglichen Sorgen und Wider
wärtigkeiten dort beſonders ſchwer empfun
den wurden, als unverdiente, ganz perſön
liche Beleidigungen ſozuſagen, die der mora-
liſchen Weltordnung wie dem eigenen Ver
dienſt gleichermaßen ins Geſicht ſchlugen.

Vor allem galt dies von der Tante; ſie
hatte wohl nie ganz verwinden können, daß
das Schickſal ihr als einem urſprünglich
hübſchen und nicht einmal unvermögendem
Mädchen kein glänzenderes Los zugeteilt
hatte, als das an der Seite eines anſpruchs
loſen Mannes, der bei beſcheidenem Gehalt
ſieben geſunde, appetitgeſegnete Kinder
durchzubringen hatte.
Als achtes war nun noch Gertrud hinzu
gekommen, wodurch die Schüſſel nicht voller
wurde. Die Tante unterließ es nicht, hin
und wieder auf dieſen Umſtand hinzudeuten.
Jm übrigen aber tat ſie an dem Kinde ihre
Pflicht und ſorgte für alles, was Gertrud
rerenei alledem ſoll nicht behauptet werdedaß Gertruds Kindheit unglücklich gewweſe

war. Dazu war ſie von Natur aus viel zu
elaſtiſch, wie ſie zum Glück auch nicht dazu
neigte, ſich in unfrüchtbare Kämpfe einzu
laſſen. Sie zog ſich lieber in eine Welt zu
rück, wohin die andern ihr nicht zu folgen
vermochten, in eine Welt der Phantaſie und
kindlicher Traumvorſtellungen, in der die
Geſtalt des Vaters, deſſen ſie ſich in Wirk
lichkeit kaum mehr zu entſinnen vermochte,
einen überragenden und empfindſam ge
ſteigerten Rang einnahm. Trotzdem verlor
ſie über ihren Träumen nicht ihren Wirk
lichkeitsſinn, der ſich zumindeſt in der Ge
ſchicklichkeit äußerte, mit der ſie ihrer Tante
aus dem Wege ging.

Indeſſen, je mehr Gertrud heranwuchs,
um ſo deutlicher machten ſich auch die Rei
bungsflächen bemerkbar und um ſo mehr
ſehnt ſie die Stunde herbei, die ſie aus dieſer
ihr unſympathiſchen Umgebung befreien
ſollte. Zunächſt freilich bot ſich dafür wenig
Ausſicht. Obwohl Gertrud mit kaum acht
zehn Jahren das Abitur beſtand, war
ſie damit der Aufſicht des Onkels keines
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Italien ſäuberk die Winkel“
von Juden und Freimaurern

Rom, 2. Oktober. (Eig. Meld.) DesDuces Anordnung an die faſchiſtiſche Partei,
Die „Winkel“ von den „Ueberreſten der Frei
zmaurerei, des Judentums und des Anti
Faſchismus zu ſäubern“, veranlaßt die Zei
tung „Reſto del Calino“ zu der Feſtſtellung,
daß die Juden in Italien ganz augenſchein
ich die italieniſche Raſſengeſetzgebung
falſch verſtanden hätten, wenn ſie er
Eklärten, daß ſie ja keinen Kriegsdienſt zu
Teiſten brauchten und ſtattdeſſen Geſchäfte
mit Profit machen könnten. Jm Fall eines
Krieges würden ſich die Juden umſehen, ſie
würden nämlich in jenen Konzentra-
tionslagern untergebracht werden, die
für die Feinde Jtaliens beſtimmt ſeien.
Hinſichtlich der Freimaurerei empfehle es
ſich, jene Liſten ihrer alten Zugehörigkeit zu
Logen zu veröffentlichen, die teilweiſe in
den Kampfjahren bereits bekannt waren.

9n wenlgen Pellen
Aus Anlaß des Geburtstages Hinden
urgs ehrte der Reichskriegerbund den

Generalfeldmarſchall durch Kranznieder
Ilegungen am TannenbergEhrenmal, an der
Hindenburg-Büſte im Zeughaus und auf
dem Kyffhäuſer.

Der Reichsverkehrsminiſter weiſt darauf
hin, daß die Kraftfahrzeuge des Protektorats
Böhmen und Mähren das Nationalitäts-
zeichen „D“ führen. Die Führung des ehe
maligen Nationalitätszeichens „CS“ iſt
verboten.

Der Schnellzugverkehr zwiſchen Berlin
und Oſtpreußen über Stettin Danzig
Dirſchau iſt für den öffentlichen Verkehr
freigegeben worden. Für die Reiſe
iſt der Beſitz eines amtlichen Lichtbildaus
weiſes erforderlich.

Durch den Temperaturſturz und den da
mit verbundenen Regen im Tal gab es in
Bayern in Höhen bis auf 1300 Meter herab
Schneefälle. Berchtesgaden meldet, daß
Watzmann, Göll, Hochkalter und die anderen
Bergrieſen in ſtrahlendes Weiß gehüllt ſind.

Jn einem Kohlenbergwerk inFrankreich in Créanze hat ſich ein
Stolleneinſturz ereignet. Steben Arbei-
ter wurden von den Geſteinsmaſſen er
ſchlagen.

Der Führer an der Feldküche
Eine Erinnerung an die Kampfkage an der Oſtfronk

Berlin, 2. Oktober. Das folgende kleine
Stimmungsbild von den Tagen des
Kampfes an der Oſtfront, das uns erſt jetzt
erreicht, entſtammt einem Feldpoſtbrief. Es
zeigt die enge Verbundenheit, die zwiſchen
dem Führer und ſeinen Soldaten beſteht.
Wir leſen in dieſem Brief:

„Plötzlich heißt es: Der Führer
fliegt um 24 Uhr wieder von der ganz in
der Nähe befindlichen Landeſtelle ab. Nun
ſchnell feldgrau angezogen, umgeſchnallt,
und auf den ſchon fahrbereiten Laſtwagen
geſchwungen. In eiliger Fahrt nähern wir
uns einem größeren, zwiſchen Waldungen
gelegenen Wieſenplan, auf dem ſechs Ver
kehrsmaſchinen und vier Jagdmaſchinen
ſtehen, außerdem eine kleine Kolonne mit
einer Feldküche. Wir lagern uns wegen
des ſtrömenden Regens unter den Flügeln
der graugrün geſtrichenen Rieſenvögel.
Nach knapp einer Viertelſtunde vorn am
Platz Heilrufe, und ſchon nähern ſich
mehrere Perſonenwagen der zwiſchen den
Flugzeugen ſtehenden Kolonne. Jm
Dauerlauf ſauſen wir, etwa 120 Mann, um
den Wagen des Führers, der dicht an
der Feldküche hält. Man kann ſich denken,
wie wir gebrüllt haben, als der Führer mit
ſeiner Begleitung dem Wagen entſteigt.

Unſer Führer, ganz einfach, in einem
Regenmantel ohne jede Treſſe, darunter
einen grauen Rock und die mit gelber Seide
verzierte und braun gebänderte Mütze. Wir

ſtellen uns ganz dicht um ihn und ſeine Be
gleitung herum. An der Feldküche iſt durch
Zeltbahn ein kleines Dach hergeſtellt, und
nun tritt der Führer an den einfachen Tiſch,
läßt ſich vom Koch einen Teller Nudel-
ſuppe reichen und eine Schnitte
trockenes Kommißbrot, und ißt
ruhig, vhne mit ſeiner Begleitung ein
Wort zu wechſeln. Er bricht ſich Stück für
Stück von dem Brot ab und läßt ſich noch
einen zweiten Teller reichen, während er
die Bemerkung macht, daß es ihm gut
ſchmeckt.

Dann fragt er, ob ſein Flugzeug
führerſchongegeſſenhat; während-
deſſen, ungefähr eine Viertelſtunde lang,
ſtehen wir ruhig um ihn herum. Er blickt
oft zu uns herüber. Nun wechſelt er noch
einige Worte mit ſeiner Begleitung und
begibt ſich dann über das Feld zu ſeinem
Flugzeug. Wir dicht an ſeiner Seite in einer
Reihe, keiner wagt ihm den Vortritt zu
nehmen, erſt kurz vor dem Flugzeug bilden
wir ein Spalier, und unter Heilrufen be
ſteigt der Führer das Flugzeug. Durchs
Fenſter winkt er uns nochmals freundlich
zu, und ſchnell müſſen wir uns aus dem
Wege machen, denn ſchon brauſt eines der
Flugzeuge dicht über unſere Köpfe, und das
Führerflugzeug rollt über das Feld, um
dann, nochmals zurückkehrend, dicht über uns
hinwegzueilen, um andere Kameraden zu
beſuchen. Ein einzigartiges Erleb
nis hat ſein Ende gefunden.“

„Herr Leulnank, es hat gebumſt!“
Begegnung mit polniſchen Minen in der Oſtſee

Berlin, 2. Oktober. (P. K.-Sonderbericht.)
Tagelang ſchippert unſere brave „M 7“
durch die Flüten der Oſtſee. Rauchfahnen,
Maſtſpitzen und Schiffskörper tauchen am
Horizont auf oder huſchen geſpenſterhaft im
Dunkel der Nacht vorüber. Lachender
Sonnenſchein wechſelt ab mit einem zwar
recht mäßigen Wind, der aber von einer
außerordentlich ſtarken Dünung begleitet
wird. Wie ein Spielball reitet „M 7“ auf
den Wogenkämmen, daß manchmal die
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Aufn.: Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplexK.
Deutsche Infanterie vor Warschau: Warschau war von den deutschen Truppen vor ihrem

Einmarsch vollkom men eingeschlossen

Schrauben in der Luft donnern, fällt bei
nahe wie ein naſſer Sack zurück ins tiefe
Waſſertal, daß das Heck völlig unter einer
weißen ziſchenden Giſcht verſchwindet. Aber
im nächſten Augenblick ſtampft das Schiff
wieder tapfer durch die dunklen Wogen.
Stunde um Stunde verrinnt.

Da ſtürzt plötzlich ein Matroſe aufge
regt heran: „Herr Oberleutnant, eben hat
es am Schiffsboden ein paarmal gebumſt.
Jm Kuppelraum hat man es auch gehört,
und auch in der Unteroffiziersmeſſe war
es deutlich ſpürbar.“

Da iſt es mit einem Male mit der be
ſchaulichen Ruhe vorbei. Was war das für
ein „Bumſen“. Jn ſchneller Ueberlegung
kommt man zu dem Schluß, daß es ſich nur
um eine polniſche Mine gehandelt haben
kann, denn ein U-Bvot iſt nicht auszu
machen.
und aufmerkſam wird das Gelände abge
ſücht. Aber alles Mühen iſt vergebens.Die Minen bleiben unſichtbar. Nach wen
gen Stunden hören wir jedoch, daß es
einem kleinen äumbovte gelungen war,
an der gleichen Stelle, wo es bei uns am
Schiffsboden gebumſt hatte, gleich drei
polniſche Minen rauszufiſchen. Und
da war es für uns klar, daß wir doch ein
paar Sekunden lang zwiſchen Leben und
Tod geſchwebt hatten.

Wir erkannten aber auch weiter, daß
wir es in dieſem Falle wieder einmal der
engliſchen Geſchäftstüchtigkeit oder viel-
mehr der ſkrupelloſen Einſtellung der eng
liſchen „Garantie“ zu verdanken hatten,
daß wir ungefährdet weiterfahren konnten.
Denn bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich
heraus, daß Engländer Lieferanten dieſer
Minen waren. Dieſe Minen waren
ſo uralt, daß ſie ſchon hätten ver
ſchrottet werden müſſen. Aber
engliſcher Geſchäftsgeiſt denkt bekanntlich
anders. Für die Polen war ſolche Mine
immer noch gut genug, brachte ſie doch gute
Gelder, erweckte ſie doch den Eindruck, als
ob man den Polen tatkräftig unter die
Arme griff.

Die Ottern werden Lausgefahren

Der Führer verleinht
Kriegsauszeichnungen an:

Generalfeldmarschall Göring

Generaloberst von Brauchitsch

Großadmiral Raeder
Aufn.: PreſſeHoffmann, Zander (M)

wegs entronnen, dies um ſo weniger, als
er wünſchte, Gertrud möchte an der Frei-
burger Univerſiät Philologie ſtudieren und
bis zum beſtandenen Staatsexamen in
einem Hauſe wohnen bleiben. Die eine
usſicht behagte Gertrud ſo wenig wie die
ndere, ohne daß ſie gewußt hätte, wie ſie
ch dem an ſich gutgemeinten Wunſch des
nkels, von dem ſie überdies abhängig war,

hätte entziehen ſollen.
Wie immer, wenn die Wirklichkeit mit

Forderungen an ſie herantrat, deren Er
füllung ſie als eine Art geiſtiger Vergewal
tigung empfand, verſuchte ſie dem Konflikt
auszuweichen, indem ſie in die freiere Welt
ihrer perſönlichen Neigungen flüchtete. So
benützte ſie jetzt die Ferien nach dem Exa
men, um zum erſtenmal gründlicher in den
nachgelaſſenen Papieren ihres Vaters zu
ſtöbern. Und der Zufall wollte es, daß ihr
bei dieſer Gelegenheit plötzlich eine Erleuch
tung kam.

Nie würde ſie den Augenblick vergeſſen,
wo ſie beim Durchblättern eines alten, ab
gegriffenen und vergilbten Notizbuches un
vermittelt auf einen Namen ſtieß, bei deſſen
Anblick ihre Phantaſie ſich ſogleich aufs
heftigſte zu entzünden begann. Bezog die
Eintragung ſich doch auf einen Mann
namens Kennyon, über deſſen Perſon frei
lich die Aufzeichnungen nichts weiter ver
rieten als die Tatſache, daß dieſer Mr. Ken
nyon von der RennebaumSeite her ein
Vetter ihres Vaters war, der zumindeſt
vor dem Krieg in DeutſchOſtafrika eine
Pflanzung beſeſſen hatte, nicht weit von
Moſchi, alſo vermutlich am Kilimandſcharo.
Und beſtand nicht die Ausſicht, daß er die
Farm auch heute noch beſaß? Bot ſich hier
vielleicht auch für ſie eine Möglichkeit

Einem raſchen, ihr ſelbſt beinahe unver
ändlichen Jmpuls folgend, ſetzte Gertrud

ich hin und ſchrieb dieſem einen Brief. Es

war, ſehr im Gegenſatz zu der an ſich un
ſinnigen Handlung, ein durchaus vernünf-
tiges Schreiben, da es nichts weiter ent
hielt als die Mitteilung, wer und was ſie
ſei, ſowie die Anfrage, ob es, vielleicht mit
Herrn Kennyons freundlicher Beihilfe,
möglich wäre, in DeutſchOſtafrika eine
Stellung zu finden.

Noch während des Schreibens kam ihr
die völlige Hoffnungsloſigkeit ihres Unter
nehmens zum Bewußtſein, denn nicht ein
mal die genaue Adreſſe des Empfängers
war ihr bekannt. Aber ſie ſchickte den Brief
dennoch ab. Und das Wunder geſchah. Sie
erhielt Antwort.

Jhre Bitte um Vermittlung einer Stel
lung, hieß es darin, ſei ſchwer zu erfüllen.
Es ſei denn, daß der Briefſchreiber ſelbſt
ihr eine ſolthe in ſeinem eigenen Haushalt
anbieten dürfe. Er ſei Witwer, ſeit Jahren
ſchon, und ſein Hausweſen, dem auch ein
ſchon erwachſener Sohn angehöre, bedürfe
der Pflege einer europäiſchen Frau. Aller
dings, fügte der Schreiber hinzu, ſei er bei
weitem nicht ſo vermögend, wie ſie ſich einen
Plantagenbeſitzer wohl vorſtelle, und ſo
könne er ihr auch nicht mehr bieten als freie
Ueberfahrt, freie Unterkunft und Ver-
pflegung in ſeinem Haus und darüber
hinaus ein beſcheidenes Taſchengeld. Wenn
ihr das genüge und ſie einverſtanden ſei,
möge ſie ihn benachrichtigen; er werde dann
alles nötige in die Wege leiten.

Noch heute ſchien es Gertrud kaum
glaubhaft, mit welch übermenſchlicher Be
redſamkeit ſie ihren Onkel ſchließlich dazu
gebracht hatte, in dieſen, ihm abenteuerlich
erſcheinenden Auswanderungsplan ſeines
Mündels einzuwilligen, der ſich doch vhne
vormundſchaftliche Genehmigung keinesfalls
hätte ausführen laſſen. Aber Gertrud hatte
nicht nachgegeben. Zum erſtenmal kämpfte

ſie um die Verwirklichung eines Traumes,
ein Kampf, dem ſie bisher gefliſſentlich aus
gewichen war, vielleicht nur, um im ent
ſcheidenden Augenblick um ſo härter kämpfen
zu können, mit einer Energie, die niemand
dem ruhigen und verſchloſſenen Mädchen
zugetraut hätte.

Sieben Monate ſpäter, Anfang Mat 1926,
trat Gertrud die Reiſe nach Afrika an.

Auf dem Schiff feierte ſie Geburtstag.
Sie wurde neunzehn Jahre alt.

Gertrud hatte ſich überraſchend ſchnell in
dem Haus am Kilimandſcharo eingelebt.
Die Kennyonſche Farm war eine der älteſten
Europäerſiedlungen der Gegend, auf dem
vorderſten Ausſichtspunkt eines Hügel-
rückens gelegen, von dem aus ſich, über
das vorgelagerte Gelände hinweg, ein herr-
licher Fernblick eröffnete.

Rings um den Hügel floß ein kleiner
Fluß, der allerdings wohl nur zur Regen
zeit dieſen Namen verdiente. Jn den
übrigen Monaten bildete er ein flaches
Rinnſal, nur von einer Schar Nilgänſe be
völkert, wenn nicht gerade eifrig ſchwatzende
Dſchaggaweiber hier ihre Wäſche wuſchen.
Am Fluß unten lag die „Schmiede“, ein
Mittelding zwiſchen Reparaturwerkſtatt und
Stellmacherei, wo alles im Farmbetrieb zu
Schaden gekommene Handwerkszeug von
den geſchickten Händen des Schmiedes, eines
Jnders, wieder in die Reihe gebracht wurde.

Der von der Schamba ziemlich ſteil zum
Fluß abfallende Hang trug einen eben-
mäßigen Raſenteppich, auf dem, ſolange er
noch grün war, die Dſchaggakinder ihre
Ziegen weideten. Von der Oſtſeite der Ve
randa aus konnte Gertrud ſie beobachten,
wie ſie ſich ſamt ihren Ziegen allmählich
näher und näher ſchlichen, um die fremde
weiße Bibi zu beſtaunen, die in ungeheurem
Maße ihre Neugier erregte. Fortſ. folgt

Das tägliche Rätſel
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Waagerecht 1. Armknochen, 4. Wärmegrad,
8. ſiehe Anmerkung, 9. Wurm, 11. Raubtier, 13. Erfinder
des Dynamits, 15. ſchlechte Charaktereigenſchaft, 16. nor
diſche Gottheit, 17. Stadt im Erzgebirge. 19. Un
erſchrockenheit, 20. Kurort in Belgien, 22. Spielkarten
farbe, 24. zeitgenöſſiſcher Schriftſteller, 26. Teil eines
Stadions, 28. franzöſiſcher Opernkomponiſt, 29. ſiehe
Anmerkung, 30. Mädchenname, 31. Gewürzpflanze.

Senkrecht: 1. Name der italieniſchen Kaiſerin
und Königin, 2. ſeeliſches Empfinden, 3. altes Längen
maß, 4. germaniſche Göttin der Unterwelt, 5. Lobes
erhebung, 6. Einfall, 7. Stadt in Aegypten, 10. und
12. ſiehe Anmexkung, 14. Wärmegrad, 18. Ribelungen
figur, 19. Zeitraum, 20. franzöſiſche Feſtung, 21. Männer
name, 22. Bauernhaus, 23. Kurzform von Thereſe,
25. finniſche Landſchaft und Stadt am Bottniſchen
Meerbuſen, 27. Ausruf. (ß ſ) Anmerkung:
8., 10., 12. und 29. ſind vier vielbeſuchte Städte am
und im maleriſchen Harz.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: Ella, 5. Ukas, 9. Deime, 10. Aue,

11. Eile, 12. Mull, 13. Parſifal, 16. Jon, 17. Walkuere,
22. Apia, 23. Recht, 25. Ria, 26. Aviſo, 27. Eſſe-
28. Amen. Senkrecht: 1. Ede, 2. Leip, 3. lila,
4. Amerika, 6. Kauf, 7. Aula, 8. Sella, 12. Minerva,
14. Sou, 15. Aware, 18. Apis, 19. Ligs, 20. Reim,
21. Echſe, 24. Ton.
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